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Sonntag, den 22. Auguſt 19286. 


Nr. 204. 


Mufente Beilage zur Eoöger Volkszeitung” beigegeben. 


eis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Peſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Jloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Einzelnammer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Mautseter in ven Nachdarſtäbten zur Entgegennahme von Abonnements and Unzeigen: 


Die „Endzer Dolksgeitang” erscheint morgens. 
fin den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements: 


Lodzer 


lEszeitu 


eitung und Geſchäſtsſtelle: 


Schriftl. 
Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 38:90. Voſtſcheckkonto 63.508 
Ge häfteftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abend. 
eoptechſtunden bes Schriſtleiters täglich von 2 bis 3 

Privattelephon des Schrtſtleiters 28-45. 


Mexandrom: W. Rösner, Parzergewſka 16 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
geile 10 Orsſchen, im Text die oreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Greſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnatigen and Ankündigungen im Text für 
die Deuckzeile 59 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


ta 1 
| Optata pocztowa ulszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen. 
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4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialiſtok: DB. Sckwaldz, Stoterzua 433 Konſtantynow : 


J. W. moebrew, Diaga 70 Ozorkow: malle Richter, Nenſtadt 505 Pabianice: Jullus Walta, Slenklewieza 8; Tomtaſchow: Richard Wagner, Bahnfizabe 68; Zdunfka⸗Wola: Berthold Klattig, 


Der moderne König 
Midas. 


Eine altgriechiſche Sage erzählt vom König 
Midas, der die Götter darum bat, daß alles, 
was er berühre, zu Gold werde. Sein Wunſch 
ward erfüllt: alles, was mit ihm in Berührung 
kam, wandelte ſich in Gold. Auch das Eſſen! 
Vergebens bat Midas nun die Götter, daß er 
von der Fähigkeit, alles in Gold zu verwan⸗ 
deln, befreit werde. Vergebens! Und ſo mußte 
er, umgeben von gleißendem Gold, eines furcht⸗ 
baren Hungertodes ſterben ... 

So geht es jetzt dem Kapitalismus. In 
großen, reichen, kapitaliſtiſchen Ländern iſt die 
Maſſenarbeitsloſigkeit zu einer Dauererſcheinung 
geworden. England iſt ſeit Jahren von ſchwe⸗ 
rer Arbeitsloſigkeit heimgeſucht, die bald ſchwerer, 
bald weniger ſchwer auf der engliſchen Wirt. 
ſchaft laſtet. Deutſchland leidet ſchon feit faſt 
| drei Vierteljahren unter einer ſchweren Kriſe: 

beinahe zwei Millionen Menſchen ſind dort 
noch immer arbeitslos Auch in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei will die Arbeitsloſigkeit ſchon ſeit langer 
Zeit nicht kleiner werden; erſt in den letzten 
Monaten hat ſich wieder die Kriſe in der Tex⸗ 
tilinduſtrie verſchärſt. In Polen, in Däne⸗ 
mark ift die Arbeitsloſigkeit keine raſch vorüber⸗ 
gehende Kriſenerſcheinung, ſondern eine ſtändige 
Belastung des wirtſchaftlichen Lebens. 

Was ift der Grund, daß die Arbeitsloſigkeit. 
die früher meiſt nur die vorübergehende Be⸗ 
gleiterſcheinung einer Induſtriekriſe war, nun 
zu einer dauernden Erſcheinung geworden iſt? 
Die Rationalität der kapitaliſtiſchen Produktion 
iſt in den letzten Jahren außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen. Die Ausnützung der Kohle iſt durch 
die Fortſchritte der Wärmetechnik geradezu 
raffiniert geſteigert worden; mit denſelben 
Kohlenmengen erzielt man jetzt den doppelten 
oder noch größeren Wärmeeffekt. Die Technik 
des Maſchinenbaues, der Auto mobilkonſtruktion, 
iſt ungeheuer vervollkommt worden. Das Sy⸗ 
tem des laufenden Bandes, das auch in der 
europäiſchen Produktion in immer mehr Be⸗ 
trieben eingeführt wird, nachdem es ſich in 
Amerika überall durchgeſetzt hat, ſchaltet die 
Transportkoſten beinahe zur Gänze aus; dem 
Arbeiter wird das Arbeitsſtück, an dem er eine 
genau ſeſtgeſetzte und fein ausgeklügelte Arbeits- 
operation zu vollziehen hat, auf einem beweg⸗ 
lichen, durch die Werkſtatt laufenden Tragband 
zugeführt. Dann rollt es mit dem Bande wie⸗ 
der weiter bis zum nächſten Arbeiter, zur nächſten 
Arbeiteroperation. Aber nicht nur die Metall. 
irnduſtrie, auch alle andern Wirtſchaftszweige 

ergänzen ihre Produktionstechnik immer weiter. 
Und all dieſe vielfach großartigen Er⸗ 
findungen laufen immer darauf hinaus, daß 
Arbeitskräfte erſpart werden, daß 
man |die menſchliche Arbeitsleiſtung nach Mö⸗ 
glichkeit ausſchaltet und mit einer ungleich ge. 
ringeren Arbeitszahl dieſelben Leiſtungen wie 
de vollbringt. Die Folge all dieſer Fort⸗ 
11 iſt immer wieder Arbeiterabbau und 

eigende Arbeitsloſigkeit. Die Arbeiter, ſo be⸗ 
geiſtert fie für den techniſchen Fortſchritt find, 
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Klarner vor dem Rücktritt. 


Eine Unterredung zwiſchen Marſchall Pilſudſki und Bartel. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Pilſudſtipreſſe mit dem „Glos Prawdy“ 
an der Spitze ſetzt die Kampagne gegen Finanz⸗ 
miniſter Klarner mit verſtärkter Heftigkeit fort. 
Die geſtrige Warſchauer Abendpreſſe beiſpiels⸗ 
weiſe macht dem Finanzminiſter zum Vorwurf, 
daß er den Bericht der Kommiſſion über die 
Unterſuchung der Wirtſchaft im Spiritusmono⸗ 
pol nicht bekannt gibt und daß er durch dieſe 
Geheimniskrämerei den wildeſten Gerüchten 
über die Mißwirtſchaft Vorſchub leiſte. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, fand in 
dieſer Angelegenheit eine Unterredung zwiſchen 
Pilfupfli und Bartel ſtatt. In politiſchen 
Kreiſen iſt man überzeugt, daß auf dieſer 


Konferenz das Schickſal des Finanzminiſters 
entſchieden wurde, und daß Klarner vorziehen 
werde, rechtzeitig daraus die Konſequenzen zu 
ziehen. 


Konferenzen 
bei Marſchall Pilſudſki. 


Geſtern, um 11 Uhr vormittags, fand im Belvedere 
eine Konferenz ſtatt, an der außer Pilſudſki noch die 
Generale Zeligowſti, Skierſki, Rydz⸗Smigly ſowie 
Romer teilnahmen. 

Für Montag ſind die Armeeinſpekteure zu einer 


Konferenz eingeladen. Die Ernennung der Mitglieder 


des Generalarmeeinſpektorats iſt in den nächſten Tagen 
zu erwarten. 


Die mexikaniſche Rirche gibt nach 


Ein Sieg des Präſidenten Calles. — Der Nationalkongreß ſoll entſcheiden. 


Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat der Konflikt 
der mexikaniſchen Kirche gegen die Arbeiterregierung | 
mit einem Siege des Präſidenten Calles geendet. Das 
Epiſtopat gibt nämlich bekannt, daß es die Bedingungen 
ſowie den Vorſchlag des Präſidenten Calles annimmt, 
wonach die ſtrittigen Fragen von einem National- 
kongreß bzw. von dem Allerhöchſten Gericht entſchied en 
werden ſollen. Das Epiſtopat ſucht ſich jedoch noch ein 
Türchen offen zu halten, indem es das endgültige Ein⸗ 
verftändnis mit der von Calles vorgeſchlagenen Rege⸗ 
lung von Rom abhängig macht. Es iſt jedoch damit 
zu rechnen, daß der Vatikan keine Schwierigkeiten 
machen wird. 

Das plötzliche Nachgeben der mexikaniſchen Kirche 
iſt darauf zurückzuführen, dab fie geglaubt hatte, daß die 
ganze katholiſche Welt ſowie die Bereinigten Staaten 
einen Druck auf Calles ausüben würden. Der Einfluß des 
Vatikans erwies ſich als zu gering und die Vereinigten 
Staaten erklärten ihr Desintereſſement, ſo daß ſchließlich 
dem Epiſtopat nichts weiter übrig blieb, als auf die 
Bedingungen des Präſidenten Calles einzugehen. 


ſo ſehr ſie ſelbſt durch beſondere Geſchicklichkeit 
und Erfindungsgabe an der Vervollkommnung 
der Produktion mitwirken: ſie ſind die Leid⸗ 
tragenden des großen Fortſchrittes, der ſich in 
der Vervollkommnung der Produktion vollzieht. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die dau- 
ernde Arbeitsloſigkeit in ſo vielen Ländern 
wenigſtens zum großen Teil auf die außer⸗ 
ordentliche raſche Rationaliſierung der Produk⸗ 
tion zurückzuführen iſt. Es werden immer 
mehr Güter aus dem Produktionsapparat aus- 
geſpien. Aber wo ſind Abnehmer für die ge⸗ 
ſteigerte Warenmenge? Wo die geſteigerte 
Kaufkraft. um den erhöhten Warenreichtum auf⸗ 
zukaufen? Der Mechanismus der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaft iſt ganz einfach; er arbeitet ebenſo 
raſch wie brutal. Die Produktion iſt ergiebig, 
der Abſatz iſt nicht geſtiegen: alſo werden Ar- 
beiter entlaſſen, damit man höchſtens ſoviel 
produziert wie bisher. Aber dieſes kapitaliſtiſche 
Rezept bedeutet, daß man den Teufel mit dem 
Beelzebub austreibt. Denn man vergrößert 


Bucharin in Berlin. 


Ruth Fiſcher und Maslow aus der K. P. D. 
ausgeſchloſſen. 


Das Zentralkomitee der K. P. D. hat Ruth Fiſcher 
Maslow, Loſſau, Loquingen und Tiedt aus der an 
ausgeſchloſſen. Soweit die ausgeſchloſſenen Reichs⸗ und 
Londtagsmandate inne haben, find ſie aufgefordert 
worden, ſie niederzulegen. 

Aus Anlaß der Auseinanderſetzungen innerhalb 
der Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei iſt, wie die Mor⸗ 
genblätter melden, Bucharin im Auftrage 
Stalins in Berlin eingetroffen. Bucharin ſoll an⸗ 
gewieſen worden ſein, den Ausſchluß der oppofitionellen 
Führer vorzunehmen. 


Trotzki in Ungnade gefallen. 


Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſich aus 
Spee läßt, hat Trotzki einen friſtloſen Urlaub 
erhalten. 5 


naturgemäß die Abſatzſchwierigkeiten, wenn man 
die Kaufkraft der Arbeiter noch weiter vermin⸗ 
dert, dadurch, daß man ſie ihres Arbeitsplatzes 


beraubt. So wird der immer leiſtungsſähigere 


Produktionsapparat zu einem immer geringeren 
Prozentſatz ausgenützt! Oh, du törichter Midas, 
alles verwandelt ſich unter deinen Händen zu 
Gold! Aber die Menſchen verhungern dabei... 

Eine ſozialiſtiſche Wirtſchaft wird über 
jeden techniſchen Fortſchritt jubeln; ſie wird bei 
Steigerung der Rationatität der Wirtſchaft die 
Arbeitszeit verkürzen und den Konſum ſteigern 
können. Aber in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
fehlt der Mechanismus, der den Konſum der 
geſteigerten Ergiebigkeit der Wirtſchaft anpaſſen 
würde. Die Provitborniertheit der Unterneh. 
mer iſt, weil ſie ihr eigenes Intereſſe nicht er⸗ 
kennt, ein Hindernis für den ungehemmten 
Fortſchritt der Produktion. Darum iſt es die 
Aufgabe der Arbeiterklaſſe, ſchon jetzt dafür zu 
kämpfen, daß die Früchte des techniſchen Fort⸗ 
ſchritts der ganzen Menſchheit nutzbar gemacht, 


4 


— — ——— — — — 


Die Völkerbundskriſe. 


Verhandlungen in Warſchau und Berlin. — Polen und Spanien ſollen halbſtändige Sitze erhalten. 


daß durch!, höhere Löhne und nie⸗ 
drige Preiſe die Konſumkraft der Maſſen 
geſteigert und durch die Herabſetzung der 
Arbeitszeit die Güterproduktion einigermaßen 
dem Bedarf angepaßt werde. So wird der 
Kampf gegen die Ausbeutungsgier der Unter⸗ 
nehmer zu einem Kampf gegen die Keiſe ſelbſt, 
zu einem Kampf, der ſchließlich auch im Inter⸗ 
eſſe der Unternehmer liegen muß, da ihre 
Betriebe nur durch eine völlige Umſtellung 
ihrer Preis: und Lohnpolitik wieder zur Gänze 
beſchäftigt werden können. 

Die Maſchine iſt nicht die Feindin des Ar⸗ 
beiters. Der Feind des Arbeitern iſt der Ka⸗ 
pitalismus, der den geſteigerten Reichtum 
nicht verteilen kann, der, ein moderner König Mi⸗ 
das, alles zu Gold erſtarren läßt, anſtatt es 
Nahrung für die Menſchen werden zu laſſen. X. W. 
— 6l(ꝗ— — ——̃— —-—„-—-—-— 


Der Augiasſtall. 


Die Kleptomanie der Würdenträger. 


Die Unterſuchung über die Tätigkeit des Ex · 
Stadtpräfidenten Walipowſbi von Kowel hat ergeben, 
daß das Oberhaupt der Stadt 50000 Sloty, die 
vom Finanzminifterium für den Bau einer Dolbs- 
ſchule überſandt waren, vergeudet hat. 


* 


In Lublin ift das Derfahren gegen den Polizei- 
bommiſſar Piſarſbi, ferner gegen den Oberkommiſſar 
Galas und gegen den Leiter der Kriminalpolizei 
Moſakowſbi wegen Unregelmäßigkeiten eröffnet wor · 
den. Die Kommiſſare Idcegkowſki und Gapala, 
ſowie der Leiter des erſten Kommifjariats, Slaſki, 
find ſtrafwelſe nach dem Oſten verſetzt worden. 
Arme Ukrainer! a 

In Wilna hat der Gequeftrafoe Smiegielſki 
1500 Zloty Steuergelder unterſchlagen. Bereits der 
zweite Fall in der leßten Woche. 

* 


Im WParſchauer Telegraphenamt find große 
Mis bräuche aufgedeckt worden. Die vom Miniſter 
für Handel und Induſtrie berufene Kommiſſion 
deckte geradezu haarſträubende Sachen auf, die leb- 
haft an die belanaten „Toten Seelen“ erinnern. 
Es wurde beiſpielsweiſe eine Beamtin penſioniert, 
die ſeit drei Jahren nicht mehr im Amte tätig 
war. Das Gehalt für die Beamtin iſt auf geheim ; 
nisboller Weiſe verihwunden. Eine andere Beamtin 
wurde infolge Kranbheit faſt ein Jahr lang von 
ihrem ... Mann vertreten; eine dritte wiederum 
wurde während einer langjährigen Krankheit 
befördert uw. Wegen dieſer Miß wirtſchaft wurde 
der Direktor des Telegraphenamtes Kezeminſki, 
ſowie die Beamten Winkler und Lankiewicz ihrer Poſten 
enthoben. Gleichzeitig wurde gegen die ungefreuen 
Beamten ein Difziplinar verfahren eingeleitet. 


Zur Spionageaffäre. 
Das erſte Fiasko. 


Bebanntlich haben die ubeainiſchen Blätter die 
letzte Spionageaffäre als eine politiſche Provokation 
hingeſtellt, die deswegen angezettelt wurde, um die 
Ukrainer mit mehr „Berechtigung“ unterdrücken zu 
können. Dieſe Anſicht ſcheint ſich nun zu bewahr- 
heiten, denn wie „Dilo“ meldet, find in Krakau 
4 Uleainer, die im Suſammenhange mit der Spionage 
afjäre verhaftet wurden, auf freien Fuß geſetzt 
worden. Sechs weitere Ukrainer ſollen in den 
nächſten Tagen aus der Aaterſuchungshaft entlaſſen 
werden. Nach der gleichen Quelle iſt in Krakau 
ein Komitee gebildet worden, das ſich die Anter⸗ 
ſtützung der Häftlinge zum Siel geſetzt hat. 


Das ſchlechteſte Parlament 
iſt beſſer als gar keines. 


Nitti über Italien. — Ein franzöſiſcher General 
gegen den Krieg. 


Auf dem Internationalen Demobratiſchen Frie 
denskongreß Bierville bei Paris ſprach auch der 
feühere italieniche Miniſterpräſident Nitti. Er er- 
klärte, er ſei bon keiner ſozialen oder politiſchen 
Oeganſſation zum Kongreß entſandt worden. Er 
beklage das Fehleu des Parlaments und der 
freien Preſſe in Italien. Er werde ſolange in 
Frankreich bleiben, als dieſe Lage in Italien anhalte. 
Ebenſo wichtig wie der Friede jei die Freiheit. Das 
ſchlechteſte Parlament ſei immer noch 
beſſer als gar Beines. Ohne Freiheit und 
ohne parlamentariſches Regime ſei es unmöglich, dem 
Frieden aufrichtig zu dienen. Man mülje auf die 
Demobratie vertrauen, daß fie der Welt den Frieden 
ſichern werde, der mit der Freiheit unzutrennlich 
Abe 101 ke f 

a itfi ergriff der feanzöſiſche General 
Derraux das Wort. Er wandte ſich zunächſt ſcharf 
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Wie der Berliner „Tag“ meldet, wer den in 
Warſchau durch Vermittlung des engliſchen Geſandten 
Mar Müller Verhandlungen über die Form des Nats⸗ 
mandats für Polen geführt. 

Aehnliche Verhandlungen ſollen in Berlin geſührt 
werden, wo der Vertreter Frankreichs im Völkerbund, 
Fromageot, weilt. 

Wie das Reuter⸗Bureau meldet, geht der Stand: 
punkt der engliſchen Regierung dahin, daß man die 
ſpaniſche Forderung auf einen Ratsfih nicht mit der 
Tanger⸗Frage verbinden dürfe. Es ſei ſalſch, wenn 
man annimmt, daß ſich England auf eine Diskuſſion 
über Tanger einlaſſen werde, um nur Spanien nicht 
aus dem Völkerbund austreten zu laſſen. 

Was die Haltung der ſkandinaviſchen Länder an⸗ 
belangt, ſo iſt anzunehmen, daß ſie ſich mit jeder Rege⸗ 
lung einverſtanden erklären werden, die Deutſchland 
annehmen ſollte. 


+ + 


+ 
Polen eingeladen. 


Die polniſche Regierung erhielt die offizielle Mit⸗ 
teilung, daß die Seſſion der Kommiſſion zwecks Neor- 
ganifierung des Bölkerbundsrates am 30. Auguſt beginnt. 
Polen wird auf dieſer Kommiſſion von dem Departe⸗ 
mentsdirektor des Außenminiſteriums Jackowꝛſki ſowie 
vom Miniſter Sokal, dem Delegierten beim Völkerbund, 
vertreten ſein. 

+ 4 + 
Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund 
vorausſichtlich am 8. September. 


Die Beratungen der Studienkommiſſion in Genf 
dürften ſich unter dieſen Umſtän den darauf beſchränben, 
Dorfühler auszuſtrecken, ob Spanien nach der 
Aufnahme Doeutſchlands in den Völkerbund 
ein ſtändiger Katsſitz gegeben werden ſoll. Dagegen 
dürfte ſich nicht nur Schweden wenden, auch die 
jüdameritanijchen Staaten werden wahrſcheinlich mit 
einer derartigen Löſung nicht einverſtanden ſein. Es 
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Der mexikaniſche Religionskrieg. 


Verhaftung von Katholikenführern. 


Nafael Villareal (1), Rene Capiſtran Garza (2) und 

Louis G. Bustos (3), die Führer der Vereinigung 

junger Katholiken wurden verhaftet, weil ſie angeklagt 

find, Flugblätter verfaßt zu haben, in denen zum 
Boykott aufgefordert wird. 


Lg 


gegen den Krieg und den Kriegsgeiſt. Er erklärte, 

vor die Wahl geſtellt zwiſchen Napoleon, der 

Hunderttauſende von Menſchen habe umkommen 

laſſen, und Paſteur, der unendlich viele Leben 

gerettet habe, würde er nicht zögern: Pafteur 

abe einen größeren Anſpeuch auf 
u h m. 


Von der Gleichheit der Bürger 
in Polen. 


Der Lemberger Joſef Bleich begab ſich nach der 
Halbinſel Hela, um dort ſeinen Urlaub zu verbringen. 
Er fand auch bald ein Zimmer in Wielka Wies. Somit 
wäre alles gut, wenn man nicht plötzlich entdeckt hätte, 
daß Bleich ein Jude iſt. Auf eine diesbezügliche 
Frage einiger nationaliſcher Lümmel machte Bleich kein 
Hehl daraus, daß er zum Volke Israels gehöre. Dieſes 
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wird deshalb erwartet, daß auch Muſſolini auf einen 
Dorſtoß für Spanien verzichtet. Man rechnet aber 
mit einer Debatte über den Plan, die Miederwähl- 
barkeit Spaniens nach drei oder fünf Jahren ſchon 
jet in Ausſicht zu nehmen. 

Es wird erwartet, daß der Dölberbundsrat 
ſchon vor dem Sufammenteiff der Dollver- 
ſammlung über die Suerbennung eines ſtändigen 
Natsſißes an Deutſchland völlige Klarheit 
ſchafft und die deutſche Reichsregierung dann zur 
ſofortigen Teilnahme an der Dollberſammlung ein- 
geladen wird. Die Aufnahme dürfte ſich, wenn 
alles gut geht, vorausſichtlich am 8. oder 9. September 
nach der Wahl des Bureaus und der Kommiſſionen 
vollziehen. Die endgültige formelle Wahl Deufich- 
lands in den Dölkerbundsrat als ſtändiges Mitglied 
Bann erſt nach der Aufnahme Deutſchlands durch 
die Dollverſammlung erfolgen, Alle ſpäteren Ent- 
ſcheidungen werden dann unter Mitwirkung 
Deutſchlands im Rate getroffen. 


Chamberlain 
ſoll zurücktreten. 


Heftige Auftritte gegen den engliſchen 
Aubeuminijter. 


Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ fordert an leiten 
der Stelle im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa den Rücktritt des Außenminiſters Sir 
Auften Chamberlains und zweier Beamten, die ihm 
ſchlechte Ratſchläge erteilt hätten. Chamberlain ſei 
der Haupt verantwortliche für das Fiasko der März⸗ 
tagung des Völkerbundes. Jetzt habe es den Anſchein, 
als ob das Komplott, das geſchmiedet worden ſei, um 
Deutſchland vom Völkerbunde fernzuhalten, wieder 
auflebe und als ob Chamberlain unttätig dabei⸗ 
ſtände. Seine Haltung gegenüber dem Völkerbund ſei, 
wenn nicht fſeindſelig, ſo doch kaltherzig. 


ſtolze Bekenntnis ſollte Bleich übel bekommen. Die 
Strolche drangen auf den Wirt ein, Bleich das Zimmer 
zu kündigen, was auch mit der Begründung geſchah, 
daß Juden auf Hela, ganz beſonders aber in Wielka 
Wies nicht geduldet werden. Bleich forderte, daß man 
ihm dieſe Begründung ſchriftlich vom Gemeindevorſteher 
geben möchte, da er ſonſt ſein Zimmer nicht räumen 
und Hela nicht verlaſſen würde. Die ſchriftliche Be⸗ 
gründung war von den nationaliſtiſchen Strolchen bald 
beſorgt. Der Gemeindevorſteher Golla hatte ſie ſelbſt 
unterzeichnet und mit dem Gemeindeſtempel verſehen. 
Das famoſe Schriftſtück lautet in deutſcher Ueberſetzung: 
„Hiermit fordere ich Herrn Joſef Bleich auf 
Grund eines Beſchluſſes der Gemeinde Wielka Wies 
zum ſofortigen Verlaſſen des Gebiets von Wielka 
Wies auf, weil er moſaiſcher Konfeſſion iſt.“ 

„Dies Schreiben iſt ein Dokument des wildeſten 
Antiſemitisuus, der ih in Pommerellen breit macht, 
iſt ein Beweis mehr dafür, in welch frecher Weiſe ſich 
die Chauviniſten über die Konſtitution hinwegſetzen, in 
der es bekanntlich heißt, daß die Bürger alle gleich 
ſind, alſo auch die Juden. 

Der Vorſteher, der den Gemeinde beſchluß io 
gewiſſenhaft ausgeführt hat und der trotz ſeiner „natio⸗ 
naler“ Ueberzeugung nicht einmal polniſch ſchreiben 
kann (der polniſche Text ſtrotzt vor orthographiſchen 
Fehlern), legte durch ſein Vorgehen ein Zeugnis einer 
kaum denkbaren Unduldſamkeit ab, die ſelbſtverſtändlich 
von allen 100 prozentigen Polen mit einem Freuden⸗ 
geheul aufgenommen werden wird. 

Anders denken darüber die Juden, die nicht ge⸗ 
willt find, ſich von jedem nationaliltiihen Lümmel 
terrorifieren zu laſſen, denn fie wollen dies traurige 
Dokument zum Gegenſtand einer Interpellation machen. 
Auf die Antwort der Regierung, die doch in ſolch 
ſchönen Tönen von der Gleichheit der Bürger und der 
moraliſchen Sanierung ſpricht, darf man geſpannt ſein. 


Sphinx. 


Zwölf Bankiers in China 
hingerichtet. 
Wie in China Valutaſchieber beſtraft werden. 
„Daily Mail“ meldet aus Tokio, daß am Donners⸗ 
tag auf Befehl des Marſchalls Tſchang⸗Tſo⸗Lin 
12 Bankiers öffentlich hingerichtet wurden, weil ſie mit 


der chineſiſchen Valuta ſpekulierten. Von den Hinge⸗ 
richteten waren 7 Millionäre. ö 


Sees nt ee 


Kommuniſtenverfolgung 
in Bulgarien. 


Die bulgariſche Polizei hat über 30 Perſonen 
verhaftet, die der umſtürzleriſchen Tätigkeit beſchuldigt * 
werden. Bei den Verhaftungen kam es zu Kämpfen, * 
wobei einige „Kommuniſten“ getötet wurden. 1 
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sein gefünderer 
armen und 
dieſes zarte 


Jarzew geht? Nein, das kann ich nicht. Und wenn ich 
den Unterhalt 


Sonderbeiblatt zur Nr. 204 


Das Netz von Bündnis⸗ 
| ſyſtemen. 


Von Carl von Oſſietzky. 


So ſehr auch Briand diesmal alles dranſetzen 
wird, Deutſchland in den Völkerbund und Rat zu 
bugſieren: noch find Polens und Spaniens Ans 


ſprüche nicht vertagt, und namentlich die neue 


italieniſch⸗ſpaniſche Allianz bedeutet Ankündigung 
einer Ueberraſchung. Und was mag ſonſt noch 
jedes Verhandlungsſtadium an nicht angemeldeten 
Ueberraſchungen bringen! Der Saal der Refor⸗ 
mation, niemals ein Quartier der Eintracht, iſt 
jetzt vollends zum Eris⸗Tempel geworden. 

Inzwiſchen werden von den Mächten immer 
neue Verträge abgeſchloſſen, die harmlos Garantie⸗ 
verträge genannt werden, aber in Wahrheit nur 
Bündniſſe alten Stils ſind, wenn auch verbrämt 
mit Schiedsgerichte⸗ und Neutralitätsklauſeln. Einer 
garantiert dem Andern etwas, aber ſtets gegen 
irgendwen. Vor allem aber ſichern die Militär⸗ 
ſtaaten ſich Garantien gegen den Völkerbund. Jeder 
Garantievertrag bedeutet für ihn verlorenes Terrain. 
Der Gedanke der überſtaatlichen Organiſation, der 
ſtärkſten Sicherung gegen Kriege, wird von den 
Staaten mit höflichem Lächeln ſabotiert. 

Frankreich hat ſoeben mit Rumänien einen 
Vertrag abgeſchloſſen, in dem zum erſten Mal 
Beſſarabien ausdrücklich als rumäniſches Gebiet 
anerkannt wird. Erregung in Moskau. Mit Fug. 
Denn Rumäniens Anrecht auf Beſſarabien wird 
nicht unbegründet angefochten. Ganz davon zu 
ſchweigen, daß dieſes unglückliche Land der bevor⸗ 
zugte Tummelplatz der rumäniſchen Soldateska iſt. 
Während ſich Frankreich hier in öſtliche Händel 
drängt, wird es am Mittelmeer plötzlich ausgelreiſt. 
Denn Italien und Spanien haben ſich zu einer 
Koalition gefunden, die in London ſchmunzelnd 
begönnert, in Paris ſtill betrauert wird. Die 
engliſche Abneigung gegen Muſſolini iſt dem Primat 
der Außenpolitik gewichen. Auch Abeſſinien, das 
ſchwarze Mitglied des Völkerbundes, wird das 
bald erfahren. 

Europa iſt zu einem Netz von Bündnis⸗ 


. ſyſtemen geworden. Es wird notwendig, zur Orien- 


tierung einen Atlas der Bündniſſe herzuſtellen. 
(Und der wird wohl die bunteſten Karten enthalten, 
die es jemals gegeben hat.) Denn auch der wache 


Verfolger außenpolitiſcher Ereigniſſe findet ſich nicht 


N Luſtkurorte der Krankenkaſt. 


Von L Kuk. 
V. 
Zakopane it der Erholungsort für tuberkulös Kranke 
im Sommer und Winter. 
Gigen 30 Kinder dat die Lodzer Krankenkaſſe in der 
nach den neueſten Errungenschaften errichteten Anftalt. 
nter den Kindern fanden wir ſolche, die ſchon vier Mo» 


nate in Zakopane find. Auf Anfere Frage an die Leiterin 


der Anftalt, wie es ihr möglich war, von der Heilanstalt 
n Lodz die Aufentdaltsverlängerung für die drei, vier 
inder zu erhalten da die Krankenkaſſe doch den Grund- 


7 lag verfolgt, die Kinder nur einen Monat in der Anftalt 
zu laſſen, um anderen, mit der Schwindſucht bedafteten 
Kindern den Platz zu räumen, und um ſo möglichſt viel 


Kleinen zu helfen, dörten wir als Antwort: „Ja, ſchauen 


Sie ſich doch bitte dieſe da an.“ Mit dieſen Worten zog 


die Letterin aus der Kindergruppe ein ſchwächliches, ſchma 


les 12Jäbriges Mädchen dervor. „Dieles Dingelchen itzt 
bei uns vier Monate 


Es ſteht mit ihm ſchlimm. Wir 
aten Monat far Monat darum, ihm den Aufenthalt zu 


verlängern, denn die eriten drei Monate gaben idm nichts. 
Eeſt jegt, im vierten Monat der Kur, maulert es [id 


deraus nimmt an Gewicht zu. Soll ich es jeht, wo es 
Menſch werden kann, dem kanaliſations - 
ſchornſteinreichen Lodz zurückgeben? Damit 
Blümchen verkümmert und ſchliezlich nach 
in Zakopane bei denen auf dem Dancing die Groſchen für 
BE fie nicht 89 be zufammenbetteln müßte, gebe 
r. N 

it werden = muß ein geſundes Glied der Menſch 
Natürlich mußten dieſe Worte uns überzeugen. 

1 70 und Praxis ind auch bier unumftöhlihe Weis» 
Et Wenn wir von der Kaffe auch möͤglichſt vielen Kin⸗ 
den delfen wollen, fo mülfen Einzelfälle Ausnahmen dil⸗ 
Br Nr Kinde tft mit einer einmonatigen Kur ge: 
Monaen. andere aber erzielt einen Fortſchritt exit nach 


Jedenfalls waren wir davon überzeugt, dab unſere 


. Klelnen in guten Händen find. 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 22. Auguſt 1926 


mehr recht durch. Aufrüſtung überall, und überall 
Schiedsverträge. Der Imperialismus verbeugt ſich 
vor der neuen Idee, dem Pazifismus, indem er 
ſeine Terminologie übernimmt. Der Völkerbund 
aber ſcheint dazu verurteilt, ein Bureaubetrieb ohne 
Funktionen zu bleiben. (Die Weltbühne.) 


Vor den ſchwediſchen 


Parlamentswahlen. 
Ein Manifeſt der Sozialiſten. 


Anlängſt — im Juli I. J. — mußte die ſoziali 
ſtiſche Regierung in 
beine Mehrheit mehr aufbringen konnte. Die Re- 
gierung lehnte damals die Oerwendung von Arbeite 
loſen als Streibbrecher ab. Das brachte ſämtliche 
Parfeien der Bourgeoſſie, der Liberalen und Konjer- 
bativen auf. Sie ſchloſſen einen Block und ſtürzten 
die Linberegierung. 

Im September finden die Neuwahlen in den 
Landething (Parlament) ſtatt. Die ſo zialiſtiſche 
Partei hat den Wahlkampf bereits aufgenommen 
und richtete ein Manifeſt an das arbeitende ſchwe 
diſche Dol in Stadt und Land. In dieſem Manifeſt 
rechtfertigt die Partei vor allem ihren Standpunkt 
in der Regierung und ſtempelt das Doppelſpiel der 
Freiſinnigen, die gegenwärtig offen die Politik des 
locks der Bourgeoilie- Parteien mitmacht. Die jozia- 
liſtiſche Partei verlangt die Durchführung eines Ge- 
jeßes über die Abrüstung der Landarmee und der 
Marine und weiſt auf die Sabotage der Abrüſtung 
bin, die von der Bourgeoifie geführt wird. Die Partei 
fordert die Erweiterung der öffentlichen Derficherung, 
vor allem die Alters verſicherung, die Derficherung 
im Falle der Mutterſchaft und Arbeits loſenverſiche⸗ 
rung, weiter fordert die Partei Reformen in der 
Steuergeſeßgebung und der Abgaben verteilung. 
Das Manifeſt wendet ſich in heftigen Angriffen 
gegen den Beſtand der erſten Kammer (Sena), die 
nicht dem Willen des Volkes entſpricht, und verlangt 
energiſch die Aenderung der Derfafjung. 

Den größten Eindruck rief der Teil des Auf- 
rufs hervor, der an die Landbevölkerung, die ärmere 
Bauernſchaft und die Pächter gerichtet iſt. Der 
Aufeuf erinnert an das Geſetz über die Entlaſtung 
des Bodens und an das Geſetz über die Koloni- 
fieeung. welche Geſeße noch zur Seit der jozialifti- 
ſchen Regierung durchkamen. Der Aufeuf fordert 
alle die Tauſenden, die in Schweden ein unbe- 
ſtimmtes Los haben, zur Anterſtützung dieſes Pro. 
gramms auf. Die Sozialiſten fordern auch — da 
wo es notwendig iſt — die Enteignung der großen 
Grundbeſitzer und die Derteilung des Bodens an 
die Kleinbauern. Gleichzeitig mit dieſen Deſtrebun⸗ 
gen wünſchen die Sozialiſten die Ertragfähigbeit 
dieſer Wirtſchaften durch eine planmäßige Ausfuhr 


chweden zurücktreten. weil fie. 


der Bodenfrüchte und durch rationelle Derwalfung 
zu fleigern. 

Die Rechtsparteſen verſuchen dieſes durch An- 
griffe auf die Sosialiften zu vereiteln. Die Seſtun⸗ 
gen, die bis vor kurzem infolge der Bildung einer 
Einheitsfront der Bourgeoifie bei den herannohenden 
Dahlen triumphierten, weiſen auf die drohende 
Gefahr einer ſozialiſtiſchen Mehrheit im Parlament 
bin. Das Hauptorgan der Konſer vativen „Svenſba 
Dagbladet“ berechnet, daß in Schweden 20 Prozent 
der Wähler den Hechtsparfeien gehören, hingegen 
40 Prozent den Induſtriearbeitern, 20 Prozent den 
Landarbeitern und nur 20 Prozent den Bauern, 


„Poalej Zion.“ 


Am Donnerstag wurde in Marſchau der Par- 
teitag der jüdiſchen ſozialiſtiſchen Rah 
„Poalej Sion“ eröffnet. Neben Derfretern War- 
ſchauer Oeganiſationen waren 150 Delegierte aus 
ganz Polen anweſend. Den Weltverband der 
Partei vertraten Loeber und Kaplanſbi, Mitglied 
der Exekutive der Internationale. Nach der Be- 
grüßungsanſprache hielt Loeker eine Rede, in der er 
darauf hinwies, daß die Entwicklung der Partei 
trotz des wirtſchaftlich ſchweren Jahres Fortſchritle 
zu verzeichnen hat. Er begrüßte im Geiſte die 
jüdiſchen Arbeiter in Paläſtina, die Pioniere der 
Parfei. Redner gedachte ferner der Bruderpartei 
in Rußland, die ungeachtet der Derfolgungen durch 
die Regierung fi zu behaupten vermocht hat. 

Die jüdiſche ſozialiſtiſche Arbeiterpartel, Poolej 
Sion“ in Polen iſt ein Teil des Meltverbandes 
dieſes Namens und in der zioniſtiſch⸗ſozialiſtiſchen 
Vereinigung organiſſert. Dae Programm ficht vor: 
Klaſſenkampf auf internationalem und polnifchem 
Gebiet ſowie im jüdiſchen Leben, Zugehörigkeit zue 
Sozialiſtiſchen Internationale, Löſung der Judenfrage 
durch Schaffung einer territorialen Autonomie in 
Paläſting auf ſozialiſtiſcher Grundlage, durch nafio- 
15 Selbſtverwaltungen in Ländern jüdifcher Nieder- 
aſſungen. 

Die Partei entſtand vor einem Jahre aus dem 
Suſammenſchluß kleinerer Parfeien. Sie zählt 6000 
organiſierte Mitglieder ſowie eine etwa 3000 Mit- 
glieder betragende Jugendbewegung Als Haupt- 
aufgabe betrachtet die Partei die Ausbildung der 
Arbeitspioniere, der ſogenannten „Chaluzim“, für 
Bene auf ſozialiſtiſch-genoſſenſchaftlicher Grund- 
age. 


— 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Vom heutigen Gemeindeſeſt. Wie bereits bekannt, 
findet heute, bei günſtigem Wetter, nachmittags 2 Ahr, im Garten 
des Herrn Wegner, „Zacisze”, Rzgowſka-⸗ Straße Ur. 56, ein luth. 
Gemeindefeſt zugunſten der St. Matthäikirche ſtatt. An dieſem 
deſte wird herr Paſtor Gerhardt aus Bafel (früher in Lodz) über 
das Thema: „Die großzügige Arbeit des Proteſtantiemus der 
Schweiz im Lichte der Tatſachen“ ſprechen. Unterzeichneter ſpricht 

— 


Nach dieſem Wiederſehen der Sprößlinge der Lodzer 
Proletarter beſichtigten wir die ſchöne Anstalt. Auch hier 
trägt man ſich mit der Abſicht, Winterpavillons zu er- 
richten, um die Knochentuberkuloſe wirkſam zu bekämpfen. 
Auch hier erging an uns die Bitte, möglichſt viel Betten 
zu belegen, um unſere Kleinen zu retten. Natürlich möch ⸗ 
ten wir in der Verwaltung alles dies tun. Aber 


Wir leben eben in unſerer Geſellſchaftsordnung. Geld 


Geld ... Wir müſen doch zahlen. Und trotzdem alles 
ſo furchtbar ſympathiſch, fo gut ilt, ja fo pflichtgemäß, 
denn unſere Wähler forderten doch bei der Wahl von uns 
vor allen Dingen erfolgreiche Heillungsmöglich keiten, 
fo können wir uns doch nur fo ſtrecken, wie wir uns decken 
können. Money, Money iſt das, was auch uns in der 
Krankenkaſſe fehlt. Und eine ſchlechte, eine Defizit 
wirtſchaft können die Wähler von uns nicht verlangen. 
Und ſelbſt, wenn fie und wir es tun wollten im Intereſſe 
der Geſunddeit unferer Mitglieder, jo wacht die Aufſichts⸗ 
behörde. Mit gewichtigen Sanktionen gegen uns gewapp⸗ 
net: Auflöſung der Verwaltung und Einſetzung eines 
Kommiſſars, Zurverantwortungziehung der Berwaltung oder 
des Vorſitzenden uſw. 

Und fo müſſen wir langſam, langſam uns fo zu 
helfen ſuchen, wie uns der Mammon reicht. 

Der Chefarzt der Anſtalt in Zakopane iſt, als wir 
dort weilten, gerade von einer Auslandsreiſe heimgekehrt. 
Er brachte aus dem Weſten mit, was das Neueſte auf 
dem Gebiete des Baues von Kinderheilſtätten iſt. Der 
zur Zeit in Zakopane zur Kur weilende Chefarzt der 
Lodzer Kaſſe, Dr. Henryk Klus zynſki, wurde dadurch in 
die Lage verſetzt, ſich dieſe neueſten Sachen mit nach Lodz 
nehmen zu können, um ſie beim Bau der Kinderheilſtätten 
in Tuszynek, dem der Kalle gehörenden 240 Morgen 
großen Walde, zu verwenden, wo in dieſem Jahre bereits 
der erſte Bau fertiggeſtellt ſein wird. 

Zakopane mit ſeiner prächtigen Umgebung — die 
wir uns trotz des damals ewigen Regens anſaden — ilt 
von unſerer Zeit auch nicht verſchont worden. Um Zako⸗ 
pane, in den Anſtalten, in den kleineren und größeren, 
billigeren und teureren Villen oder Gehöften liegen die 
Kranken, auf die Geneſung boffend, ſtundenlang in der 
friſchen Luft, auf den Terraſſen, an den Füßen der Berge. 
Und inmitten der Gemeinde Zakopane, auf den Haupt⸗ 


ſtraßen ... ſitzen dunderte, taufende Kur gäſte in den 
nach dem neueſten Chic eingerichteten Cafes von Trzaska, 
Kantorowicz. Morſkie Oko. Nein, fie ſitzen nicht . fie 
tanzen. Regelmäßig, tagtäglich. Dancing. Von 5 bis 
8 Uhr abends und von 9 bis 
es nicht. Wie vor der franzöſiſchen Revolmion ſo dat 
auch unſere fetzige Zeit der Tanzwirbel erfaßt. Stunden» 
lang dredt man, nein .. ſchiebt man ſich herum. 

„Seden Sie“ fagte Dr. Kluszynſti, als wir bei 
Trzaska beim Nachmittagskaffee jaken, „die ſchmal ⸗ 
brüſtige, lange Blondine dort? Die Schwindſucht hat ſie 
bedenklich in ihren Klauen, aber fie denkt gar nicht daran, 
auch nur einen Tanz, einen Shimmy einen Charlelton zu 
verſäumen. Sie iſt wütend darüber, daß die erſten zwei 
Mufitftüde des Programms keine Tanz: fondern Tafel» 
mufit ſind.“ 

„Ja“, frage ich da, „ift denn das das Kurpublikum ? 
Dieſe Kur dat man doch auch in Lodz auf jedem 
Tanzbrettel 7“ 

„Die unverbeſſerlichen Tänzer, auch wenn ſie krank 
find," meint Dr. K., „ind dier. Sie ſind an das kleine 
Dan cingfleckchen eben feſtgewurzelt, wie der laſterhafte Kar⸗ 
tenfpieler an den Spieltiſch. Aber die Not, die Krankheit, 
die Tuberkuloſe, die iſt auch dier. Draußen, in den Liege 


dallen, denken viele Hunderte nicht an den Charleſton, 
ſondern daran, ob fie im nächſten Jahre von idrer Lunge 


nicht etwas übrig behalten. Hier tanzen Kranke und Halb 
kranke und vor allen Dingen die Kriegsgewinnler und 
diejenigen, die noch mit Satſonartikel dandeln und die das 
ſoltde Geſchäft noch verachten. Sie repräſentteren eben den 
ſorgloſen Teil unſerer Geſellſchaft, fie ſind der Teil, der 
die Zukunf nicht ſeden will, der die Sorgen im Tanz 
ertränkt.“ 


Freude Über die ſesliſch geſundgebliebenen und kör⸗ 
perlich doch ſchwindſüchtigen Kurgäſte und Abſchen über 
die anderen, die gefunden aber ſeeliſch doch ſo kranken 
Zeitgenoſſen nahmen wir mit uns, als wir um 11.15 Uhr 
abends die Heimreiſe antraten, über Krakau, wo wir noch 
einen Tag blieben, um die dortigen Krankenkaſſen zu 
beſichtigen. \ 

Darüber nächſtens. 


eine Poltzeiſtunde gibt 


) 


2 (Beiblatt) 


über das Evangelifationsthema: „Die Hoffnungsloſigkeit 
des modernen Unglaubens“ und zum Schluß des Feſtes 
über das Thema: „Unfer Entschluß. Am Feſte nehmen mit 
Danbietungen teil: der luth. Poſaunenverein an St. Matthäi 
„Jubilate“, der „Gemiſchte Chor des luth. Frauenbundes an 
St. Matthäi“, der Kirchengeſangverein „Kantate“, der Mandolinen⸗ 
chor des luth. männlichen Jugendbundes an St. Matthäl. Auch 
bietet der männliche luth. Jugendbund an St. Matthal zwei 
spannende dramatifhe Aufführungen: „In der Herberge“ und 
„Fridolin Erne“. das Programm beſteht aus vier Teilen, die von 
7½ſtündigen Paufen unterbrochen werden. Pünktlich um 8 Uhr 
beginnen die Darbietungen. Der Eintrittspreis beträgt 50 Groſchen, 
für Rinder 25 Gr. Minderbemittelte dürfen auch für eine freie 
Elebesgabe zugunſten der St. Matthälfirhe am Feſte teilnehmen. 
Sollte das Wetter ungünſtig fein, fo wird das Feſt auf den nächſten 
Sonntag verlegt. die Evangelifationevorfräge aber und der 
Vortrag des Herrn Paſtors Gerhardt finden dann in der 
St. Matthälkirche um 5 Uhr nachmittags ſtatt. P. 3. Dietrich. 

Chriſtlicher Commisverein. Uns wird geſchrieben: 
Der Verein nimmt feine Tätigkeit nach der Ferienzeit 
wleder auf. Die üblichen Vortragsabende beginnen am 
2. September. Während der Ferien hat der Verein einen 
Ausflug nach Danzig veranſtaltet. Um den Mitgliedern, 
die nicht die Möglichkeit hatten, an dem Ausfluge tellzu 
nehmen, eine Schilderung über die nicht unintereſſanten 
Erlebniffe und Eindrüde zu bieten, werden am nächſten 
Donnerstag, den 26, Auguft, die Herren Präſes Alfred 
Wyrwich und Berwaltungsmitglied Bruno Rapke einen 
ausführlichen Bericht geben, wozu die Vereins mitglieder 
fowie die Aus flugstellnedmer eingeladen werden. Beginn 
wie üblich, Punkt 9 Ude abends. 

In Kürze beginnen die beim Verein bestehenden 
Unterrichtskurſe in folgenden Fächern: Buchhaltung, kauf⸗ 
männiſches Rechnen, Handelskorreſpondenz in polniſcher 
und deutſcher Sprache, ferner: Polniſch, Franzöſiſch und 
Engliſch ſowie Stenograpdie. Die Kurſe ſind für Mit ⸗ 
glieder und Nichimitalteder zugänglich. Anmeldungen 
werden täglich (mit Ausnahme von Sonnabend und Sonn: 
tag) in der Zeit von 10—2 Uhr und 6—8 Uhr abends 
im Vereinsſekretarlat, Aleja Kos cluezki Nr. 21, entgegen 
genommen. 

Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Uns 
wird geihrteben: Am kommenden Sonntag, den 29, Auguſt, 
veranftaltet der Sünglingsverein einen Ausflug nach 
Tomaſchow. Vereins mitglieder mit idren Angehörigen, 
die an dem Aus fluge teilnehmen wollen, werden erſucht. 
bis Donnerstag, den 26. Auguft, im Vereinslokale ſich 


anmelden zu wollen. Fabrpreisermäßigung iſt ge 
ſichert. Sammelort im Vereinslokal um 6 Uhr früh. 
Sport. 


Der Fußball am heutigen Sonntag. 


E. R. Das heutige Sportprogramm ift überaus reich. 
haltig. Die größte Senfation, mit der unſer Meiſter 
„Touring Club“ aufwartet, iſt das Treffen zwiſchen dem 
Budapeſter „Vivo A. C“ und den Violetten. Zum erſten 
Male in dieſem Jahre gaſtiert in unferer Stadt eine aus» 
ländiſche Fußballmannſchaft, dader iſt es nur zu begrüßen, 
daß die rührige Verwaltung der Touriſten eine Mannſchaft 
von internationalem Ruf verpflichtet dat. „Vivo A C.“ 
gilt als eine der beften jädiſchen Mannſchaften der Welt. 
Das letzte Treffen mit der Wlener „Hakoah“ und oben⸗ 
erwähntem Verein konnten die Wiener nur ganz knapp 
für lich entſcheiden 3:2 Dieſem Umſtande nach zu urtei 
len, befinden ſich die Budapeſter in einer vorzüglichen 
Form, ihre durchtrainlerten Körper ſind phyſiſch stark 
entwickelt. 

Im Vorſpiel treffen ſich die erſten Mannſchaften der 
Lodzer „Hakoab“ und „Union“, Der Ausgang Dieles 


Die Fauſt des Rieſeu. 
Roman von Rudolph Straß. 
40. Fortſetzung. 


Er war ganz anders als ſonſt. Alle Selbſiſicherheit, 
alle ftrablende, brutale Lebensfreude war von idm gewichen. 
Er ſaß demütig da und drehte. in ſich verſunken zu Boden 
ſchauend, ohne einmal einen Blick zu ihr hinüberzuſenden, 
die Krempe feines Hutes, gleich einem im Vorzimmer dar 
renden armen Teufel, zwiſchen feinen großen weißen Hän ⸗ 
den. Ste war drüben, auf ibrer Seite, ſtehen geblieben. 
Sie mufterte ion ſtumm. Es rang in ihr: Jetzt nur Ver⸗ 
achtung ... kein Hab mehr .,. nur Rude und Ber 
achtung ... das macht mich ſtark ... Ste fragte hart 
und kurz: „Und was willft du noch hier?“ 

Nun erhob er zum erſten Male den berriſch geſchnit⸗ 
tenen Kopf, dem die gedrückte Miene fo gar nicht ſtand. 
Es war, als ob er etwas ſuchte: „Du haft doch die Kinder 
mitgenommen ?“ murmelte er. 

„Natürlich!“ 

„Wo find fie denn?“ 

„Ausgegangen!“ f 

„Wohin 7“ 

„Einerlei!“ 

„Schade!“ Seine Stimme war gebrochen und ſchlep⸗ 
pend, als mache es ihm Mühe, zu ſprechen. „Ich hätte 
fo gerne bei dem, was wir miteinander zu reden haben, 
unfere Kinder zwiſchen uns gehabt. Ste [ind doch das 
Bindeglied für uns beide, Martine!“ 

„Es ſind meine Kinder! Ich werde mich von 
dir ſcheiden laſſen und ſie werden mir zugeſprochen 
werden 

Er lächelte bitter und wiegte nur den Kopf. 
einmal übermannte fie der Grimm, 
Schritt vor, 


Auf 
Sie trat einen 


Lodzer Dol ze gel fung 
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Erobert die Preſſe! 


„die Millionen Abonnenten und Leſer der feind⸗ 
lichen Preſſe find größtenteils Glieder des arbei⸗ 
tenden Volkes, und gerade fie find es, welche diefer 
zu ihrer Knechtung beſtimmten Preſſe die unge⸗ 
heure Macht verleihen, über die fie verfügt. der 
Aebeiter, der ſtatt eines Rebeiterblattes ein Organ 
der Arbeiterfeinde hält, begeht einen geiftigen 
Selbftmord, ein verbrechen an feinen Brüdern, 
einen Verrat an feiner Klaſſe. die Preſſe ift heute 
das wirkſamſte Mittel der Knechtung. Bemäch⸗ 
tigen wir uns diefes Hebels, und die Preſſe wird 
das wirkſamſte Mittel der Befreiung 


fein.” Wilhelm Liebknecht. 


Darum left die Podzer Volkszeitung! 


TE KT nE eTrex 


Treffens ift völlig ungewiß. Beginn des Vorſplels um 
3 Uhr, des Hauptſplels um 4 30 Uhr nachmittags. 

Das zweite ſportliche Ereignis iſt das Spiel zwiſchen 
der oberſchleſiſchen Mannſchaft 


06 Myslowitz — L. K. ©. 


Man ſetzt in der dieſigen Preſſe große Hoffnungen auf 
den Gaft, unferer Meinung jedoch wird L. K. S., unſer 
Altmeifter, bel einigen Anſtrengungen als Sieger hervor 
gehen Das Spiel findet um 11 Uhr vormittags auf dem 
L. K. S., Platz ſtatt. 


Der letzte Kampf zwiſchen der Elf des 
L. Sp.⸗ u. To. — R. T. S. „Widzew“ 


dürfte nicht zu den ſpannendſten des Tages gehören, jedoch 
werden Vereins anhänger ihren Vertretern Geſellſchaft leiſten. 
Als Sieger kommen die Turner in Betracht 

Beginn des Spieles um 10.30 Uhr vormittags auf 
dem Wodnaplatz. 


Touring Club II. — Pogon 2:2 (0:1). 


Obiges Freundſchaftsſpiel fand geſtern auf dem 
Wodnaplatz ſtart. Beide Mannſchaften zeigten ein gleiches 
Kräfteverhältnis, was auch das Reſultat bewies. In der 
Touriſtenelf gefielen Wlodarczyk II. und Laß, während bei 
Pogon Pepke der beſte Mann war. 


Bom Ningkampf⸗Tournee im Park „Wenecja“. 
An den diesmaligen Ringtämpfen nehmen wiederum eine 
Anzahl ganz hervorragender Kräfte teil. Die erſten zwei 
Tage brachten durchweg ſchöne Leiſtungen und zwar: Im 
erſten Treffen holt ſich Arzt einen Sieg über Bülow. 
Schubert beſiegt Zygmanſti, Matuſiak ſlegte über Wilk. 
Des weiteren ſiegen Oplawjli über Deckart. Schubert über 
Zelkowicz, Arzt über Piechura. Heute treffen ih: Matu : 
fiat— Piechura Schubert — Oplawſti, Will— Wadl. 


Turnerfeſt in Pabianice. Sonntag, den 29. Au: 
guft l. 3, um 9 Uor vormittags, findet in Pabtanice ein 
volkstümlicher Wettkampf des „Gauverbandes der Turm’ 
vereine in der Wojewodihaft Lodz“ ſta et. Derſelbe um ⸗ 
faßt: 1. 100. Meterlauf, 2. 1500, Meterlauf, 3. Hochſprung, 
4. Wetrfprung, 5. Steinſtoßen (15 Kilo), 6. Schleuder 
ballwurf. Bis jetzt find gegen 60 Anmeldungen eingelau⸗ 


„Was tuft du Überhaupt hier? Beſudle mein Zim⸗ 


mer nicht. Geh! Geh!“ N . 
„Martine!“ Er hob abwehrend, btttend die Hand. 
„Geh! Oder ich drücke auf die Klingel!“ 


Er war ſitzen geblieben. Er wußte, wenn ſie den 
elektriſchen Knopf erreichen wollte, mußte fie dicht zu idm 
deran Das tat ſie nicht. „Martine, verſetzte er. „Jeder 
Menſch der vor Gericht ſtaht, darf noch einmal reden, ehe 
fein Urteil gefällt wird! Du darſſt auch mich nicht un⸗ 
gehört verdammen ...“ 

Sie hatte ſich von ihm abgewendet. 
nicht mehr ſehen. 

„Die Taiſachen ſprechen! Nicht du!“ ſagte fie zwiſchen 
den Zähnen, 

„Die Tatſache ist, daß ich ein niederträchtiger ſchlechter 
Menſch bin!“ Diether von Brake erklärte das ſchonungs · 
los laut. Er wartete ab, ob ſie etwas erwidern würde. 
Da keine Antwort kam, fuhr er fort: „Und ich wäre 
noch viel ſchlechter ohne dich, Martine! Deswegen ſitze 
ich dier 

Ja — lüge du nur zu!“ dachte fie. Jetzt gewann 


Sie konnte ihn 


in ihr ein befreiender Hohn Über den ungeſchickt geſplelten 


armen Sünder da drüben die Oberhand. 

Er beachtete es nicht. Er ſagte ernſt: „Weißt du, 
warum, Martine? Die anderen haben mich nie geliebt. 
Kein Menſch auf der Welt. Darum batten ſie auch keinen 
Einfluß auf mich. Du haft mich geliebt. Das iſt der 
Schlüſſel zu allem!“ 

Sie ſchwieg. 

„Schau, mein Vater, meinte er aufſeufzend, „das 
war ein guter, redlicher Durchſchnittsmenſch. Aber in mir 
waren von Kind an alle Teufel los. Darum hat er mich 
nie erziehen können. Es hilft nichts, wenn man was aus 
inen Menſchen rausprügelt ... es kommt doch immer wieder 
— aber man kann es nach einer andern Seite binlenten — 
aus der ſchlechteſten Eigenſchaft die beſte machen, wenn 
in einem nur das Zeug dazu da iſt. Und das hatt' ich, 
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fen. Es ift ein harter Kampf zu erwarten, da der erſte 
Sieger gleich zeitig den Meiſtertitel im volkstümlichen Tur“ 
nen des Gauverbandes für das Jahr 1926 erwirbt. 
Nachmittags findet ein großes Schauturnen ſtatt. 


Eine Ruſſen⸗Fußball⸗Mannſchaft 
in Deutſchland. 


Wir leſen in einer ausländiſchen Zeitung folgen⸗ 
des über eine ruſſiſche Mannſchaft, die ſich auf einer 
Propagandatournee in Deutſchland befindet: 

In den ſieben Geſellſchaftsſpielen die die Ruſſen 
deutſchen erſtklaſſigen Mannſchaften geliefert haben, 
gelang es der ruſſiſchen Mannſchaſt mit einem Tor⸗ 
verhältnis von 64: 10 abzuſchneiden. Ein glänzender 
Erfolg für die Sieger, und ſcheinbar eine Kataſtrophe 
für deren Gegner. Verſtändlich wird dieſer Ausgang 
der Ruſſenſpiele bei einer näheren Betrachtung der 
ruſſiſchen Mannſchaft. Irgend ein ſchwacher Punkt war 
in dem Ruſſenklub nicht zu finden, weder in der Ball⸗ 
behandlung, Taktik, noch in körperlicher Leiſtung. Man 
mußte faſt annehmen, daß ſie die Parteien vor dem 
Spiel auf dem Schachbrett ausgeknobelt hatten. Ner⸗ 
voſität und Lampenfieber kannten ſie nicht. 

Es gelang ihnen deshalb leicht, der gegneriſchen 
Mannſchaft immer ihre Spielweiſe aufzuzwingen. Die 
Veranlagung dazu war in jedem einzelnen Spieler vor⸗ 
handen. Flachſpiel war die Parole. Ein ganz raffinier⸗ 
tes Stellungsſpiel der Läufer, das durch die Verteidiger 
inſofern unterſtützt wurde, als ſie ihnen folgten, um zu 
jeder Zeit eingreifen zu können, fand den gegneriſchen 
Sturm jederzeit abgedeckt. Er mußte ſich den Ball 
ſchwer erkämpfen, wenn er ihn beſitzen wollte, und dabei 
zog er in den häufigſten Fällen bald wieder den Kür⸗ 
zeren. 
ruſſiſchen Spieler ihren Körper ganz anders zu be⸗ 
herrſchen wußten als ihre Gegner. Sie warfen 
nicht das volle Körpergewicht in die Wagſchale wie 
die deutſchen Spieler, ſondern ihr ganzer Körper war 
bei ſolchen Aktionen die Geſchmeidigkeit ſelbſt, gepaart 
mit eiſerner Ruhe und Ueberlegung. Laufen konnten 
ſie wie die Wieſel. Blitzſchnelle Starts bildeten dazu 
immer die Einleitung. 

Etwas ganz Erfreuliches war bei dem Spiel der 
Ruſſen die Uneigennützigkeit. Ihte Stürmer 
legten nicht Wert darauf, durch Solovorſtellungen zu 
glänzen; ihr Ziel war immer nur, Tore fällen zu helfen 
und Torgelegenheiten herauszuarbeiten. Wer dieſe 
Tore ſchoß, das ſpielte dabei die wenigſte Rolle. 
Die Hauptſache war, daß ſie fielen. Im allgemeinen 
waren die Torſchüſſe durchweg Ueberraſchungen. Es 


gab vor dem Schuß keine offenſichtlichen großen Vor⸗ 


bereitungen des Schützen, aus denen man ſofort er⸗ 
kannte, was er will, wie es z. B. den deutſchen Stür⸗ 
mern zum allergrößten Teil eigen iſt. Ohne zu zögern, 
ſchnellte der Vall durch einen ganz kurzen energiſchen 
Schlag vom Fuß wie der Pfeil von der Sehne. Einen 
bedeutenden Vorzug beſaßen die Ruſſen auch dadurch, 
daß fie die Bälle mit dem Kopf ebenſo ſicher und 
berechnend bearbeiteten, wie mit den Füßen. 
Alles, was mit dem Kopf zu erreichen war, wurde 
durch ihn erledigt. Darin ſtand keiner der Spieler dem 
anderen nach. 2 

Alles in allem haben die ruſſiſchen Spieler gezeigt, 
was eine Mannſchaft, die neben dem Fußball ſelbſt 


zum Training inſtinktiv alle anderen Sportarten benutzt, 


zu leiſten in der Lage iſt. \ 


weiß Gott! Ich hatte doch Courage und Muskeln und 
Grütze im Kopf für zehn. Das iſt das Holz, aus dem 
man ganze Kerle ſchnitzt. Aber wer dat mich je zu ſchnitzen 
verſucht? Ich war ihnen ja immer zu ſtark. Ich wuchs 
ionen immer gleich über den Kopf — meinen Eltern, 


meinen Erziehern. meinen Vorgeſetzten — es war keiner, 
der mit mir fertig werden konnte. Das iſt die ganze 


Geſchichte! Und dadurch kommt man von vornherein in 


ſolch eine ſchiefe Stellung zum Leden! Ich hätt’ in der N 
Quttzowzeit leben müſſen! Da hätt’ ich deſſere Geſchäſte 


gemacht! Wenn man meine Schultern hat ... Herrgott 


ja ... Er dehnte, die Arme ausſtreckend, feinen mächtigen 


Bruſtkaſten, „. ... man hätte mir fagen ſollen: ‚Du bit 
was Ungewöhnliches ... nun mach auch was Ungewöhn⸗ 
liches daraus .. verplempere es nicht To dumm! 
Jawohl ... Da kamen immer nur die Fibelſprüche vom 
guten Wend und vom böfen Diether ... der Wend it 
mir bloß ſo bis in den Tod zuwider, weil ſie ihn mir 
ewig bis zum Ekel als Beispiel dingeftellt daben — na — 
und was ift nun mit dem Kerlchen? Nicht! ... Und, 
was bin ih? ... Ich bin immer noch oben und ſtre N 
den Tugendmicheln die Zunge aus! Schad“ um mi 
Ich dätte mehr werden können, wenn ich nicht konſequent 
falſch erzogen und behandelt worden wäre. Ich hatt 
immer das Gefühl: Wer die Kunſt verſteht, 
mich an einem Geidenfaden auf den rechten Weg dinüben, 
ziehen. Das warft du allein, Martine! Du warſt an 
dem Weg 

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf. 5 i 6 

Er wurde eifrig: „Doch, doch Martine! Er 
mal ... mein Vater hat mich noch im Sterben 15 0 
flucht, meine Mutter bedauert jeden Tag, daß ſie Mi 
geboren bat, meine Schweſter haßt mich glühend, 11 5 
Bruder noch mehr — wie ſoll ich denn da in ace 
Namen beſſer werden. Da kitzelt es einen LOHNEN 
dieſe Sintflut von Abſcheu um einen 
fertigen. Du bift der einzige Menſch, 
je wirklich geliebt dat — in allem, was 


derum zu re 
Martine, der mic 
ich auch war 


Bei dieſem Kampf fiel beſonders auf, daß die N 


der könnt“ 


* 


wermißte. 


Rinder bald! In 
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Gartenfeſ 


Sternſchießen! Thonfeld⸗Orcheſter! 
Scheibeſchießen! 

Glücksrad! 

Kinderumzug! 


Aus dem Reiche. 


Warum die Alexandrower Stadtrat⸗ 
wahlen nicht beſtätigt werden. 
Bürgermeiſter Pſiſterer iſt ſehr ſtark daran intereifiert. 


Der Sieg der Sozialiſten bei den letzten Stadt⸗ 
zatwahlen- in Alexandrow hat den polniſchen Natio⸗ 
naliſten natürlich nicht gefallen. Sie reichten Klagen 
an die Aufſichtsbehörden in der Hoffnung ein, daß 
bei Neuwahlen der Chjena und N. PR. mehr Mandate 
als bisher zufallen könnten. 

Auch die bei den Wahlen durchgefallenen Männer 
von der „Hitachduth“ haben ſich den Beſchwerdeführern 
angeſchloſſen, ebenfalls von der Zukunft eine größere 
Stimmenzahl erhoffend. 

Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß nicht nur die 
Chjena, die N. P. R. und die „Hitachduth“ ein In⸗ 
tereſſe an der Nichtbeſtätigung der Wahl haben, ſondern 
vor allen Dingen der bisherige Bürgermeiſter, Herr 
Romuald Pfiſterer. Und die Gründe, die ihn dazu 
bewegen, ſind echt proſaiſcher Natur. 

Herr Pfiſterer hat ſich nämlich das Gehalt für 
zwei Monate im Voraus in der Summe von 800 Zloty 
eigenmächtig aus der Magiſtratskaſſe ausbezahlt und 
ſchuldet außerdem der Stadt 140 Zloty für Kohle und 


100 Zloty für die Inſtallation elektriſchen Lichtes. Da 


dieſe Summen nun doch aber abgezahlt werden müſſen, 
Herrn Pfiſterer aber augenblicklich das Kleingeld fehlt, 
ſo hat er natürlich ein Intereſſe daran, noch möglichſt 
lange Bürgermeiſter zu bleiben, um ſich herauszumauſern. 
Außerdem zahlte ſich der Herr Bürgermeiſter 50 Prozent 
des Schulgeldes ſeiner Tochter aus der Magiſtratskaſſe 
aus, ohne einen Beſchluß des Magiſtrats zu beſitzen. 
Das ſind die Gründe, die proſaiſchen, die Herrn 
Pfiſterer bewogen haben, Quertreibereien zu machen 
und Neuwahlen zu fordern, die der armen Stadt wieder 
3200 Zloty koſten ſollen. Es genügt aber Herrn 
Pfiſterer nicht, mit den Klägern zu ſympathiſteren. 
Nein! Wir ſind im Beſitze eines von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſchriebenen Dokuments, daß er ſelbſt die treibende Kraft 
der Klagen iſt, er ſelbſt verfertigte den Unzufriedenen 
die entſprechenden Geſuche. 

Welchen moraliſchen Wert der Herr und ſeine 
Taten haben, geht aber daraus hervor, daß ihm bereits 
vom letzten Stadtrat ein Mißtrauen ausgeſprochen 
wurde, Durch feine Quertreibereien hat er ſich aber 
jetzt auch das Mißtrauen der ganzen Stadt „erworben“. 
N Jedenfalls ſteht die Wojewodſchaft auf dem Stand⸗ 
punkt, möglichſt bald den Streit zu beenden. Und des⸗ 
wegen wird Herr Pfiſterer gut tun, möglichſt ſchleunigſt 
die Schulden abzuzahlen, damit ihm dann, wenn er 
nicht mehr der Herr Bürgermeiſter jein wird, keine un⸗ 


auch in meinen Fehlern — gerade in meinen Fedlern — 
as war das Große in dir — das Heilige — glaub mir 
das hab' ich wohl empfunden. Und war dir fo dank⸗ 
dar dafür 
20 Sie wollte etwas erwidern, aber er ließ ſie nicht zu 
orte kommen. 
5 »Das Unglück iſt nur: du biſt zu früh an mir er. 
lahmt. Ich geb' es ja zu: es gehört eine übermenſchliche 
Lanamut dazu, mit mir fertig zu werden Aber du bättelt 
es erreicht, wenn dich nicht felbft die Kräfte verlalfen 
dätten. Ich hab' deiner Liebe zu viel zugemutet, von 
Anfang an — das weiß ich nun wohl Da verlor fie die 
Zuverſicht auf den endlichen Steg. Du daft dich langlam 
don mir zurückgezogen — endlich gar keinen Einfluß mehr 
a mich verſucht — du daft mich wieder ganz mir ſelbſt 
Aberlaſſen. Und ich bin für mich die ſchlechteſte Gefell: 
ſchaft, die es gibt, So bin ich allmädlich, wie ich deine 
Hand verloren hab', immer weiter hinuntergeglitten, bis 
Zu dem Tiefpunkt, auf dem du mich geſtern geſeden halt. 
Aber wie ſch hier ſitze, als ein ganz unrühmlicher und 
trauriger Menſch, da bin ich eigentlich dein Werk, Martine. 
Wie du an mir verzweifelt bift, da ſagte ich mir felber 


Rh Ja, dann dilft bei mir überhaupt nichts mehr! 
ann man zu!“ 


1 Wieder ſchwelften feine glänzenden braunen Augen 
nrudig durch den Raum, als ob er in ihm etwas 


f Deswegen hat es mich in der elenden Stimmung. 
ke en ich leit geliern bin, fo ſehr nach dir verlangt!“ 
dab e ie "Nah dir und den Kindern! Bin fo frob, 

ch euch gefunden hab’! Hoffentlich kommen die 


gegen mich ſein!“ idrer Gegenwart wirft du milder 


Der Seddeliner erz 7 
El ob ſeine wie immer nachläſſig ge⸗ 

1 5 durch das sitzende Leben am Spieltiſch und 
ſtalt u Sr Tagesſchlaf etwas zu mallig gewordene Ge 
nd näherte ſich feiner Frau — ganz vorſichtig — 


Muſikſektion der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd! Geſang: Männerchor, Gemiſchter Chor! 
1. Freiübung der Frauenriege des Jugendbundes! 


Pyramiden bei bengaliſcher 


Lodzere Dolks zeitung 


angenehmen Sachen paſſieren. Und ungedeckte Schulden 
in einer Magiſtratskaſſe veranlaſſen das Gericht zum 
Einſchreiten. * 


Alexandrow. Ablehnung der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungen. Am Freitag ſprach im 
Arbeitsloſenfonds in Lodz eine Delegation, beſtehend 
aus Vertretern der D. S. A. P. und der P. P. S., vor, um 
die Notwendigkeit der weiteren Zahlung von Unter⸗ 
ſtützungen an die Arbeitsloſen von Alexandrow darzu⸗ 
legen. Das Arbeitsloſenfonds, ſich ſtützend auf einen 
Beſchluß der Hauptverwaltung, lehnte die weitere Un⸗ 
terſtützung ab, und dies mit der Begründung, daß die 
Zahl der Atbeitsloſen in Alexandrow ſo gering ſei, daß 
die Stadt ſelbſt die Unterſtützungen zahlen kann. Durch 
dieſe Ablehnung geraten die Arbeitsloſen in eine trau⸗ 
rige Lage, umſomehr, da der neue Stadtrat noch nicht 
zuſammengekommen iſt, um Stellung zu einer even⸗ 
tuellen Unterſtützungsaktion durch die Stadt zu nehmen. 

k. Lafk. Feuer. Während des Dreſchens mit 
Hilfe einer Lokomobile entſtand in der Scheune des 
Gutsbeſitzers Reinhold Buſſe in Grzerzyn, Gemeinde 
Buczek, Feuer, das mit raſender Schnelligkeit auch die 
übrigen Wirtſchaftsgebäude ergriff. Ställe und Scheu⸗ 
nen ſowie die geſamte Getreideernte wurden ein Raub 
der Flammen. Der entſtandene Schaden wird mit 
50 000 Zloty angegeben. 

k. Sieradz. Feuer. In der geſtrigen Nacht 
entſtand im Anweſen des Piotr Sierputowſki in Pisz⸗ 
czany Feuer. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 
18000 Zloty. Man vermutet Brandſtiftung, welcher 
Tat der Landwirt Konſtanty Baglajewſti verdächtigt 
wird. Er wurde verhaftet. 

e. Zyrardow. Zur Arbeitsreorganiſa⸗ 
tion. Die Vertreter der Berufsverbände und der 
Regierung führen inoffizielle Beratungen, um Wege zur 
Liquidierung des Konfliktes zu finden. Die Berufs: 
verbände haben letztens einen neuen Kompromißvor⸗ 
ſchlag eingebracht. Es ſoll nach dieſem Vorſchlag eine 
gemiſchte Kommiſſion gebildet werden, die die Frage 
der Arbeits teorganiſation behandeln fol. Die Vor⸗ 
ſchläge find bereits den Induſtriellen vorgelegt worden. 
Nach Meinung der Textilverbände kann auf dieſe Weiſe 
det Konflikt beigelegt werden, u. zw. ſo, daß nur eine 
geringe Zahl von Arbeitern entlaſſen werden würde. 

k. Petrikau. 
Defraudant. Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte 
fi) der Vogt der Gemeinde Boguflawice, Michal Te: 
perſti, wegen Unterſchlagungen zu verantworten. Am 
5. Mai l. J. kaſſierte er bei der Firma Theodor Ender 
in Moszczenica 800 Zloty Wegeſteuer und bei den 
Bauern 267 Zloty verſchiedene Steuer ein. Er gab 
aber keine Empfangsbeſtätigung heraus. Das Geld 


Der Gemeindevogt als 


Sel 3 


der Ortsgruppe Lodz -Sentrum der Deutſchen Soz. Arbeitspartei 


Heute Sonntag, den 22. Auguſt, im Garten „Sielanka“, Pabianicer Chauſſee 59. 


Auf Sum Feſt! 


Beleuchtung! Kahnfahrt von 10 Uhr an! 1895 


Das Feſtkomitee. 


ſteckte er ſich auch ein. Bei einer Bücherreviſton kamen 
verſchiedene Ungenauigkeiten vor. Man leitete eine 
Unterſuchung ein, wobei die Mißbräuche Teperſtis ans 
Tageslicht kamen. Das Gericht verurteilte ihn zu 4 
Monaten Gefängnis. 


Luck. Einſtellung des Hungerſtreiks. 
Der über eine Woche dauernde Hungerſtreik der politi⸗ 
ſchen Häſtlinge iſt nach Zuſicherung von Erleichterungen 
aufgegeben worden. 


Lublin. Vier Henker verurteilt. Vor 
dem Lubliner Bezirksgericht hatten ſich 4 Poliziſten zu 
verantworten, die angeklagt waren, einige jugendliche 
Häftlinge in der unmenſchlichſten Weiſe gefoltert zu 
haben. Die Beſtien in Menſchengeſtalt wurden zu 3 
bis 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Eine Jüdin, 
die in Tſchenſtochau in einer Mönchskutte zum Masken⸗ 
55 ging, wurde hingegen zu 1 Jahr Gefängnis ver⸗ 

onnert. f 8 


Chelm. Ein ſchrecklicher Irrtum. In 
der vorgeſtrigen Nacht ereignete ſich hier ein tragiſcher 
Fall. Leutnant Suruwka hatte in der Stadt Inſpek⸗ 
tionsdienſt. Um 12 Uhr nachts ging er in die Stadt, 
um die Wachtpoſten zu inſpizieren, die am Mobiliſa⸗ 
tionsmagazin aufgeſtellt ſind. Auf der Wache ſtand 
auch der Kanonier Obeluk. Als dieſer Tritte vernahm 
und in der Finſternis niemand erkennen konnte, rief er 
„Halt!“ Als aber auf den Anruf der Wache ſich nie⸗ 
mand meldete, rief Obeluk: „Halt oder ich ſchieße!“ 
Trotzdem kamen die Schritte näher. Da legte Obeluk 
das Gewehr an und feuerte. Ein Schrei wurde laut 
und der Unbekannte ſtürzte zu Boden. Die Mannſchaft 
des Magazins lief herbei Beim Schein der elektriſchen 
Lampe erkannte man in dem Angeſchoſſenen den In⸗ 
ſpektionsoffizier Suruwka. Er hatte einen Halsſchuß. 
Er ſtarb, ohne zur Beſinnung zu kommen. Der Kano⸗ 
nier Obeluk wurde bis zur Beendigung der Unter⸗ 
ſuchung verhaftet. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz. Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei. Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokole, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. a 


. — ͤ GPRS PARBPEEENRREBTRGERGRGRE ERBETEN 


nur zwei kleine Schritte, Dann blieb er wieder mit ge 
falteten Händen ſtehen. Er glich wirklich einem Büßer. 
Sie muſterte ihn ſtumm. Es regte ſich etwas Unbe⸗ 
ſtimmtes in ihr — etwas aus früherer Zeit. Sie rang 
es haſtig nieder. Sie hatte Angſt davor — viel mehr als 
vor ihm ſelber. Ihn fürchtete fie nun gar nicht mehr. 
Aber ſie fühlte, wie ſich in die Verachtung gegen ihn leiſe, 
leife ein wenig Mitleid miſchte. 

„Du bilt mein guter Geiſt, Martine!“ ſprach der 
Rieſe gedämpft. „Du warſt es immer, bis ich es ertötet 
hab'“! ... Ich war blind und toll. Ein wahnſinniger 
Kerl! . . . Ich konnte nicht aus meiner Haut 

Wieder trat er einen Schritt auf ſie zu. Sie ſtreckte 
abwehrend den Arm aus. 

„Komm mir nicht näher!“ 

Er machte ſofort dalt. Er erfüllte jetzt alles, was 
ſie wollte. Er war die Demut und Reue ſelber. Sie 
zwang ſich, ruhig zu bleiben. 

„Ich weiß wirklich nicht, was du dir eigentlich 
denkſt.“ ſagte fie kalt. „Daß du nach dem, was ich jetzt 
von dir weiß, noch wagſt, überhaupt vor mich din⸗ 
zutreten 

„Es iſt der Mut der Verzweiflung, Martine 

„Die Zeit über haft du mich hinter meinem Rüden 
deimlich beſchimpft! Daß du mir jetzt noch Aug’ in Auge 
zumuteſt, ich könnte dir verzeihen, das beißt die Beſchim⸗ 
pfung verdoppeln! ... Gehl“ 

Er rührte ſich nicht. 

„Geh!“ wiederholte ſie. 
du noch dier 7“ 

„Mit dem letzten Reit von ein bißchen Hoffnung, 
das ich noch immer habe!“ ſagte er langſam und traurig. 
„Martine ... ich bitt' dich ... Hilf mir .. Ich wende 
mich an dein beſſeres Ich.. \ 

Sie lachte auf. 

„Was geht dich mein Ich an ... dich?“ 

Plötzlich, mit drei langen elaſtiſchen Schritten, war 


„Mit welchem Recht ſtehſt 


er dicht vor idr. Sein Rieſenſchatten fiel verdunkelnd von 
oben auf fie nieder. Sie war bis an die Tür zurück⸗ 
gewichen. Die Hand auf die Klinke geſtützt, reckte 
ſte ſich kampfbereit gegen ihn auf. Vom Fenſter ber 
beſchien die Winterſonne bell die beiden ſchönen, bleichen 
Geſichter. 

0 „Ich weiß ja eines von dir, Martine!“ ſagte er ein. 
fach und tiefernit, „Und das iſt meine Zuverſicht! Du 
liebſt mich immer noch! .. . Ich bin es nicht wert ... ich 
bin nicht würdig, dir die Schubriemen zu löſen ... ich 
dab' deine Liebe mit Füßen getreten! Aber ganz dat 
felbft ein Menſch wie ich fie nicht vergenden können. Sie 
iſt zu ſtart und zu rein.“ 


Sie konnte nichts erwidern. Er wlederholte mit 
jenem tiefen, weichen Klang der Stimme, den fie von 
früßer her jo wohl kannte: „Du liebſt mich ja immer 
noch, Martine 

Und wieder fand ſie keine Worte. Zu lügen ver⸗ 
mochte fie nicht in dieſer Stunde. Die Hılflofigkeit des 
Herzens benadm ihr den Atem. Ste fühlte ſich auf ein» 
mal ſchwach werden, an der einzigen verwundbaren Stelle 
getroffen. Ste hörte idn weiter: „Wenn man ſich ſo wie 
wir jetzt gegenüberſteht, Martine, dann macht man ſich 
nichts vor. Da ſchaut man ſich gegenſeitig in die Seele. 
Und ich fühl es zu deutlich: Da iſt noch Liebe für mich! 
Dies Gefühl kann nicht trügen. Und wo Liebe iſt, da iſt 
auch Verzeihung! ... Und wo Verzeihung ift, da iſt auch 
Hoffnung!“ 

Er ſtreckte zögernd die rechte Hand aus, als wollte er 
die ihre ergreifen. Dann zog er ſie wieder zurück. 

„Martine ... es ift deine Pflicht ... auch gegen 
deine Kinder, daß du ihnen den Vater erbältſt. Und 
einen beſſeren Vater als bisher. Du daft es mir vor 
ſechs Jahren am Altar zugeſchworen, mich nie zu per- 
laſſen! Sei mein Segen, Martine! Rette eine arme 
Seele!“ 


* 


(Foriſetzung folgt.) 


(Beiblatt) - 


H7, Baluter Kirchen⸗ 
Geſang⸗Verein. 
Heute, Sonntag, d. 22. d. M., 


Ec 2 Uhr nachm., findet im Garten 
N Alexandrowſka 107 ein großes 


Gartenfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibeſchießen, 
Glücksrad, Juxpoſt und vielen anderen Ueber⸗ 
raſchungen ſtatt. — Abends turneriſche Pyra⸗ 
miden bei bengaliſcher Beleuchtung. 189 


Mitglieder, Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins ladet herzlich ein die Verwaltung. 


E Lodzer Sport⸗ und 
—— Turnverein. 
ei Heule, Sonntag, den 22. d. Mis, ab 


2 Uhr nachmittags, findet in unſerem 
Vereinslokale, Zakatnaſtraße 82, ein 


großes 


Sternſchießen 


für Damen Hahnſchlagen und Flobertſchie⸗ 


o 


Ben mit darauffolgendem Tanz jtatt, wozu die |. 


werten Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie Gönner 
und Freunde unſeres Vereins höfl einladet 


1887 die Verwaltung. 
NB Dis Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 


Loo zer Sportverein „Pogon'. 
Wo Heute, Sonntag, den 22. Auguſt, um 
2 uhr nachm., veranſtalten wir im 
5 Lokale des Turnvereins, Dombrowa“, 
Tuszynska 19, ein 
Sternſchießen 
mit anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein 
und Tanz, wozu wir die werten Mitglieder 
nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
höfl. einladen. Die Verwaltung. 
NB. Zufahrt mit der Straßenbahn Nr. 4 u. 11. 
Halteſtelle Wojtowſkaſtraße. Das Feſt findet 
bei jeder Witterung ſtatt. 1891 


rr 
Büro der Sejmabgeordneten und 
Stadtverordneten der D. S. A. P. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Woh⸗ 
nungs angelegenheiten, 

Militärfragen, Steuerſachen und dergl., 

Anfertigung von Geſuchen an alle Be⸗ 
hörden, 

Anfertigung von Gerichtsklagen, 

Ueberſetzungen. 

Der Sekretär des Büros empfängt Inter 
eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 
Sonn» und Feiertagen. 

Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A. P. 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge⸗ 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 

Das Büro wird am Montag, den 23. d. Mis,, 
eröffnet. 


Gaſtauftreten Warſchauer Artifien: 


Wanda Markiewicz — Charaktertänze. 
Zofia DobronsKa — Luſtige Lieder. 
Erwest — Duett „Ojra⸗Ojra“, Geſang u. Tänze. 
J. Manoli — Tierjtimmenimitator. 
Bolestaw BolinsKi — bekannter polni⸗ 


Zod ze: Dolfeyeoltinng 


222 
Auf der Leinwand: 


„Wenn ein Chineſe liebt...“ 


Ergreifendes Drama mit dem Maskenkünſtler Lon Chaney in der Hauptrolle. 
Auf der Bühne Theater künſtleriſcher Skizzen nach dem Muſter der Warſchauer Theater „Qui⸗Pro- Quo“ und 
„Perskie Oko“ 8 Nummern voll köſtlichen Humors und wundervollen Gejanges, ausgeführt von Amelja Cielecka, Irena Korszöwna, J. Halffa, M. Dobro⸗ 
wolſti, Jerzy Lubicz, Kuba Bojarjki. — Eigene Dekorallonen. — Ein ganz ungewöhnliches Rleſenprogramm. — Paſſepartouis und Zıeibilletis ungültig. 
Anfang der Vorſtellung um 5 30 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 4 Uhr, der letzten um 10 Uhr — Sinfonie-Orcheſter unter Leitung des Herrn S. Beigelmann, 1902 


Heute 


ſcher Humoriſt. 


Heute, Sonntag, den 22. Auguſt. 1900 


Eilet alle nach „Wenecja“ zum 


großen Volksfeſt 


Erſtes Auftreten des Tänzerpaares N. M. Michalſki. Auftreten des 
Warſchauer Artiſten Broniszewili. Auftreten der Sängerin Ordo⸗ 
nowna mit ihren Volksliedern. 


Arnoldi — der Froſchmenſch. Kunkiel — Jongleur. 


Weſtmann — Tierſtimmenimitator. Todesſprung. 
Tanzvergnügen! Konzert! Raketen! 3. Tag des Ringkampf⸗Tournees. 


Feſttag für die Kinder mit Prämiierung. 
Eintritt 50 Groſchen, für Kinder 30 Groſchen. 


Bemerkung: Der Park wird an Wochentagen zu günſtigen Bedingungen 
vermietet. Näheres: Petrikauer Straße 110, Tel. 13:17. 


Deutſches Progymnaſium 
in Z3gierz. 
Anmeldungen täglich von 10 bis 12 Uhr in der 
Schulkanzlei. 
Aufnahmeprüfungen am 31. Auguſt, um 9 Uhr. 
Unbemittelte Schüler erhalten Ermäßigung. | 


Bart „Wenecja“ 7 — — 


Die Direktion. 


1892 


. 
Goldene 8 \ Ausſtellung 
Medaille Nom 1926 


Wölczafis ka- Strasse 109 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenſabrik 
und Vernicklungsanſtalt. i 
Engros⸗ und Detailverlauf vonn: 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 1845 


Die ſchönſten 


Sommerwaren 


\ ſowie 
Welßwaren in allen sorten, 
age u er reist 
Bollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
eg Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


empflehlt Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 4, Tel. 19.37. 
Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1815 


verlegt 


e. 208 


Auf dem Ekran: 


„Der Tänzer“ 


Intereſſantes Drama in 10 Akten 
nach dem Werke von Felix Holländer. 


Preiſe der Plätze für die Kinovorſtellung 30 bis 75 Groſchen. 


8 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Jlellen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter: und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


Hi 


lert, Lödz 1454 uns 20 
u  — 


Besuchen Sie Alle 


lle hilligste Quelle (. Matatsie Zrödlo“) von 


Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteften) 1 


Bedeutend herabgeſetzte Preiſel — Günſtige Bedin- 
gungen! ana Garantie! 1740 


F.Nasielski, RzgowskaNr.2 


Telephon 43:08, 


Unjere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


bon der hach Gehers Ning, Mgowſka . 


2 


* 
4 
47 


1 
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Ein großer Sieg der deutſchen Volksſchule 
in Lodz. 


700 Schuldeklarationen eingereicht, alſo ſaſt doppelt jo viel wie im vergangenen Jahre. 


Der behöroͤlich feſtgeſetzte Termin zur Anmeldung 
don deutſchen Kindern für die öffentlichen deutſchen 
Volksſchulen in Lodz iſt abgelaufen. Bis Sonnabend, 
den 14. Auguſt, konnten die deutſchen Eltern, die ihre 
Kinder in der Mutterſprache unterrichtet wiſſen wollen, 


die geſetzlich vorgeſchriebenen Deklarationen einreichen. 


Der 14. Auguft ſollte die Entſcheidung über das Schickſal 
5 deutſchen Schule unferer Stadt im Schuljahr 1926/27 
eingen. i 

Werden die deutfhen Eltern die Prüfung be⸗ 
ſtehen? Werden fie die Deklarationen einreichen? 
Wieviel Kinder werden für die deutſche Schule an⸗ 
gemeldet werden? Wiviel erſte Abteilungen werden 
wir im kommenden Schuljahre beſitzen? 

dies waren die Fragen, die ſich uns in den letzten 
Tagen immer und immer wieder aufoͤrängten. Heute 
können wir Antwort auf diefe Fragen geben: 


700 deutfche Kinder werden mit Beginn des 
neuen Schuljahres der deutſchen Volksſchule 
von Lodz neu zugeführt. 


Wie wir im Zuſammenhang damit von gut unter⸗ 
richteter Seite erfahren, werden im kommenden Schul⸗ 
ahre 15 erſte deutſche Abteilungen eröffnet werden. 
(Im vorigen Jahre gab es derer 12.) Von den 18 ge» 
genwärtig noch beſtehenden deutſchen Volksſchulen werden 
15 die erſte Klaſſe erhalten. f 

Es bedeutet dies einen Erfolg, wie ihn das deutfche 
Lodz feit Beſtehen der Polniſchen Republik nicht zu 
verzeichnen hatte. 

Der 14. Auguſt 1926 wird in der Geſchichte der 
deutſchen Voltsſchule von Lodz ein Nuhmes: 
. blatt bilden. 


Das deutſche Proletariat von Lodz hat alſo das 
Tramen glänzend beftanden. Es darf ſtolz fein auf 
bieſen Erfolg. 

Diefes Ergebnis der Nufklärungsaktion der Staoͤt⸗ 
deroroͤnetenfraktion der Deutfchen Sozialiſtiſchen Arbeits» 
partei veranlaßt uns, dieſen Kämpfern für unſere 

utterſprache zu danken ſund an fie zu appellieren, mit 


ungeſchwächter Kraft an der Erhaltung unſerer natio 
nalen Eigenart weiterzukämpfen. Auch den deutſchen 
Organiſationen, der deutſch⸗evangeliſchen Geiſtlichkeit 
und vor allen dingen den Vertrauensmännern der 
D. S. A. P., die einen ſehr großen Anteil an der 
Aktion genommen und damit an dem Ergebnis haben, 
ſei hier lobend gedacht. 

Die urwüchſige Kraft der deutſchen werktätigen 
Bevölkerung von Lodz läßt uns an unſerer gemeinſamen 
Jukunft nicht verzweifeln, ſondern gibt uns die Gewähr, 
daß uns bei gemeinſamen Vorgehen unſere Mutter⸗ 
ſprache nicht enteiſſen werden kann. 

* 


Auch in Oberſchleſien glänzende Neſultate 
8560 neue Anmeldungen. a 


Die Anmeldungen zur deutſchen Schule in Ober⸗ 
ſchleſien ſind bedeutend geſtiegen. Im ganzen ſind 
8500 neue Anträge geftellt worden, darunter viele, in 
denen die Uebertragung der Kinder aus polniſchen 
Schulen nach den deutſchen Minodͤerheitsſchulen gefordert 
wird. Diefer glänzende Erfolg des Deutſchtums in 
Oberſchleſien hat die gefamte polniſche Preſſe auf den 
Plan gerufen. Selbſt der Warſchauer „Kurjer Poranny” 
widmet diefer Steigerung der deutfhen Anmeldungen 
einen längeren Artikel, in dem er das Geſpenſt der 
Germanifierung an die Wand malt. Er fordert die 
Einleitung von energiſchen Maßnahmen, um das deutſche 
Element in Oberſchleſien niederzuhalten. 

Die „energifhen” Maßnahmen ſcheinen bereits 
getroffen zu fein, denn wie die letzten Meldungen aus 
Oberſchleſien beſagen, wurden die Anträge von einer 
befonderen Kommiſſion „überprüft“, die von den 
8560 Anträgen 7081 Hals üngültig erklärte. 
Natürlich! 

Durch dieſe Ungültigkeitserklärungen hoffen die 
polniſchen Behörden, die deutfhe Schule in Oberſchleſien 
zu vernichten, doch noch gibt es Deutſche, auch in 


Oberſchleſien, die ihre Rechte zu verteidigen 


wiſſen. 


wren bi de Fonpeflonoertilung für ein Deuftio Cpeate. 


Eine ſonderbare Stellungnahme der Behörden. 


Vor einigen Wochen berichteten wir darüber, daß 
dne deutſche Wiener Schauſpielertruppe mit Herrn 
iteftor Zeemann an der Spitze und mit Hilfe des 
heatervereins ſich für die Saifon 1926/27 in Lodz 
lederzulaſſen gedenkt. b 
Wir begrüßten diefe Abſicht des Herrn Direktors / 
umſomoͤhr, da die Eröffnung einer deutſchen Operette 
91 Lodz eine Tat it, die ein grobes Riſiko in ſich 
dur Hat doch ein deutſches Theater nicht die hundert⸗ 
Aufende von Subfidien wie das hiefige polniſche Städ⸗ 
iſche Theater aus der Staoͤtkaſſe und auch kein Sub⸗ 


8 alan in klingender Münze von der deutſchen Geſell⸗ 


1 Aft in Lodz, die dem Direktor beſtenfalls eine mora⸗ 
e Anterſtützung bieten kann. 
2 Direktor Z. beabſichtigt, mit 15 - 16 Kräften nach 
| Bu: zu kommen, während das techniſche Perſonal und 
7 kleineren Kräfte Lodz ſelbſt liefern foll, alſo eine 
oft Anzahl Arbeitsloſer einen Zebensunterhalt 
ehrere Monate hindurch erhalten könnte. 
N Sei es, daß der Theaterverein die Angelegenheit 
Belau angefaßt hat, teils, daß die Behörden irgendeine 
Suche im deutſchen Theater erblicken — kurz ... ſeit 
für gen Tagen ſtellen ſich bei Erlangung der Konzeffion 
Schale Führung des Theaters durch den Theaterverein 
wierigkeiten ein. ö 
daß das Kultusminiſterium hat zwar nichts dagegen, 
mine Konzeffion erteilt wird; Aber das Innen⸗ 
die Geflum fand ein Haar in der Suppe. Es fandte 
. eſuche an die Wofewooͤſchaft zur Begutachtung. 
ak Woſewooͤſchaft überwies die Papiere an den Ma⸗ 
Ak und der Magiſtrat will erſt am dienstag in einer 
ung beſchließen, welche Meinungsäußerung er zu 


daten hat. Horher beaufteagte er die Kultusabteilung, 
hr Sitzung der Theaterkommifflon einzuberufen, die 


Tha Senf dazu geben ſoll. Aber die Herren von der 
Later 


lau kommiſſion find bei den Butterblumen und beim 
Di menpflücken. Eine Sitzung iſt daher nicht möglich. 
einzel itglieder der Theaterkommiſſion werden deswegen 
N über ihre Meinung befragt. 

Was da zu befragen, zu überlegen, zu klügeln ift? 
ſtehen u, lieber Leſer, kannſt das beſtimmt nicht ver⸗ 
der 15 Wie denn auch? Ohne daß es der Stadt, in 
155 ub taent Deutſche wohnen, die ihre Steuergelder 

of ‚rung des polniſchen Theaters hergeben, 
1 will jemand ein Theater errichten. Man 


on zugrunde. 
berg; anſtatt zuzugreifen, 


klugen Zeigefinger an die weiſe Denkerſtirn und klügelt. 
Ja „ nein a nein 

Alſo Du, lieber Leſer, verſtehſt fo etwas nicht. 
Ohne Unterfhied darauf, ob der weile Finger oder die 
kluge Denkerſtirn die Regierung, die Wojewodſchaft, 
den Magiftrat oder die Theaterkommiſſion ziert. Du 
würdeft Ja Jagen und ſchon die Konzeſſion unter» 
zeichnen. 

Ich auch. 

Aber die Behörde nicht. Sie fürchtet — ja ſtaune 
nur — daß das Deutſche Theater die Frequenz des 
polniſchen beeinfluſſen wird. Daß alſo Direktor 
Szyfman, dem die Stadt 400000 Zloty oͤraufzahlt, 
ein Loch in ſeinem Budget haben könnte, in dem fo 
reihen Budget gegenüber dem fubfidienlofen Budget 
des deutſchen Theaters. 

Diefe Befürchtung hatte der weiſe Finger in 
Warſchau, der kluge Kopf in der Zawadͤzka, der kluge 
und weiſe Finger vom Platz Wolnosci und ſogar ein 
weiſer Finger, der zu einem Lodzer Magiſtratsſchöffen 
der Biloͤungsabteilung gehört und der mit der Ehre 
behaftet iſt, in der Theaterkommiſſion das Stimmrecht 
zu genießen. 

Ich frage mich da: Was fürchten diefe Finger und 
Köpfe? daß das Deutſche Theater trotz ſeines großen 
Dalles an polniſchen Zloty beffer fein wird als das 
polniſche? Wenn ja, dann zurück mit den 400000 zl. 
in die Magiſtratskaſſe, da man umſonſt etwas Beſſeres 
bekommen ſoll? Fürchtet man den doch internationalen 
Einfluß des Deutfhen Theaters? Wenn ja, dann 
zurück in die Lebensſchule, ihr geiſſig noch nicht Vollkom⸗ 
menen, die ihr mit Unrecht über Kunſt und Wiſſen 
entſcheiden ſollt. 

Aber genug mit diefer zarten Sprache. Wir, als 
Vertreterin des deutſchen Volkes wollen mit den Herren 
in Warſchau, in der Zawadͤzka, am Platz Wolnosti und 
in der Kommiſſion klar ſprechen: Verfaſſung, 
Gleichberechtigung, Menſchheitsrechte! 

Rennen Sie dieſe Begriffe nicht? Sie ſind heute 
in der ganzen ziviliſierten Welt Trumpf. Fürchtet Ihr 
Defizite? So zahlt, wenn Euch das polniſche Theater 
400000 Zloty wert war, noch einen Hunderttaufender 
dazu. Wir, die deutfhen Stadtverordneten, werden, 
trotzdem wir für unſer Theater noch nichts gefordert 
haben, nicht dagegen ſtimmen. Zeigt nicht, daß Ihr 


71 ne Kunſt fürchtet, denn Kunſt ſoll internatio⸗ 
nal ſein. 

Wir fordern mit aller Entſchieoenheit von Regie⸗ 
rung, Wojewosſchaft, Magiſtrat die Berückſichtigung des 
Geſuches des Theatervereins. 

Im Namen der „moraliſchen Sanierung”. 
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Lokales. 


Am Montag fällt die Sprechſtunde des Abg. 
E. Zerbe aus. 

Sejmabgeorbneter Artur Kronig iſt zwecks 
Teilnahme am Nationalitätenkongreß nach der Schweiz 
verreiſt. Die üblichen Sprechſtunden an den Montagen 
fallen daher aus. Sämtliche Intereſſenten werden auf 
die täglichen Empfangsſtunden im Büro der Sejmabge⸗ 
ordneten der D. S. A. P. verwieſen. (Siehe Anzeige.) 
Die nächſte Sprechſtunde des Abg. Kronig findet am 
Montag, den 13. September, ſtatt. 

K. Die Arbeiter der Deckeninduſtrie treten 
mit dem nächſten Montag in die dritte Streikwoche 
ein. Die Arbeitgeber haben wohl beim Arbeitsinſpektor 
um Aufſchub bis zum 21., alſo bis heute, gebeten, 
um eine poſitive Antwort auf die Forderungen der 
Arbeiter geben zu kennen, doch ſcheinen ſie Pünktlich⸗ 
keit nicht zu können und auch nicht zu verſtehen, daß 
dieſes Nichteinlöſen eines gegebenen Wortes dem Ar⸗ 
beitsinſpektor gegenüber eine Taktloſigkeit iſt. Die 
Verſchlappung ſelbſt iſt wohl verſtändlich. Die Arbeit⸗ 
geber waren bisher gewohnt, daß die Arbeiter nach 
einigen Tagen Streik wieder zur Arbeitsſtätte liefen, 
weil der Hunger bei ihnen gar bald Einkehr gehalten 
hat. Auch diesmal ſollte der Hunger über die berech⸗ 
tigten Forderungen der Arbeiter ſiegen. Es geht jedoch 
anders. Von Sonnabend mittag kamen die ſchon zu 
neuen Lohnbedingungen Arbeitenden einer nach dem 
andern, um ihren Teil zur Unterſtützung der Streiken⸗ 
den abzuführen. Die eingefloſſenen Gelder reichen aus, 
um die Bedürftigſten zu unterſtützen. Der Hunger wird 
diesmal keinen Streikenden zum Streikbruch verleiten. 
Die Hoffnungen der Arbeitgeber werden alſo zunichte. 
Die Arbeiter aber ſollten die Lehren dieſes Streikes 
gut im Gedächtnis bewahren. Nicht Gerechtigkeit gilt 
bei den Arbeitgebern, ſondern nur ihr Profit. Durch 
Aus hungerung der Arbeiter wollen ſie den Streik 
brechen, obwohl ſie zugeben müſſen, daß die Forderun⸗ 
gen der Arbeiter berechtigt ſind. Die Arbeitgeber haben 
es bis heute nicht fertig gebracht, unter ſich eine Rege⸗ 
lung zu finden. Sie verſuchen, einander mit aller 
Gewalt niederzukonkurrieren. Wahrſcheinlich wird der 
jetzige Streik ſie von ihren Großvätergsbräuchen ab⸗ 
bringen. Die Arbeiter ſind entſchloſſen, durch feſtes 
Zuſammenhalten die Arbeitgeber auf beſſere Wage 
zu bringen. 

b. Reorganiſation in der Wojewodſchaft. 
Im Lodzer Wojewodſchaftsamt und in den Aemtern 
erſter Inſtanz werden Reorganiſationen durchgeführt 
werden. Im Wojewodſchaftsamt ſollen einige Miniſte⸗ 
rialbeamte angeſtellt werden. Die Kompetenz der Sta⸗ 
roſteien ſoll erweitert werden, ſo daß wichtigere Ange⸗ 
legenheiten auch von dieſer Inſtanz erledigt werden 
können, wodurch der Bürokratismus etwas vereinfacht 
werden ſoll. Entlaſſungen von Beamten find nicht 
vorgeſehen. ö 

b. Die letzten Tage der Steuererleichterun⸗ 
den. Am 31. Auguſt läuft der letzte Termin der Ein⸗ 
zahlung von Steuern ohne den 10prozentigen Zuſchlag 
ab. Nach dieſem Termin werden zu den Rückſtänden 
normale Strafen und Zuſchläge hinzugerechnet werden. 

Perſönliches. Der Schriftleiter unſeres Blattes, 
Stv. L. Kuk iſt von feinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat ſeine Sprechſtunden täglich auf 2—3 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt. Er empfängt Intereſſenten in Sa⸗ 
chen der Zeitung, des Stadtrats und der Krankenkaſſe 
und erſucht die Intereſſenten dringend, die Sprechſtunde 
einzuhalten. b 


Das Gartenſeſt der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Lodz⸗Zentrum verſpricht alle Freunde 
der Partei und die Mitaliederſchaft zu verſammeln. 
Die gute Vorſorge für Buffet etc. und die Mannig⸗ 
faltigkeit der Darbietungen laſſen mit Sicherheit erwar⸗ 
ten, daß ein jeder auf ſeine Koſten kommt. Schon um 
10 Uhr vormittags iſt Gelegenheit vorhanden, eine 
Kahnfahrt zu unternehmen. Es wird überdies Zuzug 
der auswärtigen Freunde erwartet, ſo der Sänger aus 
Konſtantynow uſw. Darum auf zum Feſt! Der 
Sommer geht zu Ende. Freuen wir uns der letzten 
Tage des Sommers, denn mit dem Herbſt beginnt 
ernſte Arbeit. 

e. Lodz — die teuerſte Stadt der Wojewod⸗ 
ſchaft. Unter den Städten der Lodzer Wojewodſchaft 
iſt Lodz, was den Lebensunterhalt anbelangt, die 
teuerſte. Laut den letzten ſtatiſtiſchen Berechnungen 
ſind die Koſten im Vergleich zu Warſchau, wo wir die 
Norm 100 annehmen, in Lodz 91,5, in Pabianice 81,7, 
in Kaliſch 84,7, in Tomaſchow 78,5, uſw. Die Urſachen 
der Teuerung in unſerer Stadt ſind in erſter Linie in 
der Schwierigkeit der Zuſtellung von Lebensmitteln 
aus der Provinz zu ſuchen. 

k. In flüſſiges Eiſen geſtürzt. In der Slo⸗ 
wianſkaſtraße 19 befindlichen Gießerei ſtürzte der Arbeiter 
Wladyslaw Wujcik, Stefanſtraße 12, in flüſſiges Eiſen. 
Er wurde herausgezogen und in hoffnungsloſem Zuſtande 
nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

k. Ihrem Mann entflohen iſt die Einwohnerin 
von Bobrownik bei Wloclawek, Stefania Garc, wobei 
ſie ihm 1813 Dollar und 500 Zloty ſtahl. Geſtern 
wurde fie auf dem Kaliſcher Bahnhof jeftgenommen. 
Das Geld hatte ſie aber nicht bei ſich. 


1 Wirb neue beſer für dein Blatt! 


0 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ftaatlihen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
am 21. Auguſt 53 397 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 41362, Pabianice 3012, Zdunifa-Wola 709, 
Zgierz 3110, Tomaſchow 3848, Ozorkow 558, Konſtan⸗ 
tynow 346, Alexandrow 72, Ruda Pabianicka 380. In 
der vergangenen Woche erhielten 46 349 Arbeitsloſe 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 205 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 850 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 94 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 


b. Beilegung der Streikkonflikts. Das Stadt⸗ 
präſidium erhielt von der Wojewodſchaft eine Anordnung, 
die Poſtulate der ſtädtiſchen Angeſtellten ſchnellſtens zu 
erledigen. Weiter wurde das Innenminiſterium gebeten, 
die Poſtulate der Angeſtellten ſchnellſtens zu prüfen 
und darüber entſcheiden. Der Magiſtrat nahm nun die 
Erledigung dieſer Angelegenheit auf. Die Antwort 
aus Warſchau wird in den nächſten Tagen erwartet. 

b. Die Pläne zum Bau von Waſſerleitun⸗ 
gen. Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat die Pläne 
zum Bau von Waſſerleitungen in Lodz bereits end: 
gültig beendet. In den nächſten Tagen ſollen dieſe 
Pläne den Zentralbehörden zur Beſtätigung vorgelegt 
werden. Bei den Vorbereitungsarbeiten werden einige 
hundert Arbeiter beſchäftigt werden, doch iſt dies von 
den ſpeziellen Krediten der Regierung abhängig. 

b. Gegen die Fleiſchwucherer. Die Engros⸗ 
viehhändler haben den Viehhandel vollſtändig an ſich 
geriſſen und fie diktieren den Fleiſchern die Preiſe. 
Nun will die Regierung dieſen Wucherern etwas auf 
die Finger ſehen, damit keine Preis ſteigerungen vor⸗ 
kommen. Die Regierung ſoll aber aus dem Wollen 
zur Tat übergehen. ö 

k. Verhaſtete Diebe. In der Silberſteinſchen 
Fabrit, Sienkiewicz⸗Straße 96/98, wurden ſeit längerer 
Zeit ſyſtematiſche Diebſtähle bemerkt. In den letzten 
Tagen wurde das Fabrikgrundſtück und der dasſelbe 
umgebende Zaun von Polizeiagenten beobachtet. In 
der vorgeſtrigen Nacht bemerkten nun die Polizeiagenten 
drei verdächüge Perſonen, die über den Zaun in der 
Puſtaſtraße Säcke ſchmuggeln wollten. Sie wurden 
verhaftet. Es find dies: Czeslaw Skomſki, Kilinſki⸗ 
Straße 159, Czeslaw Hajduk, Puſta 14, und Alfons 
Kroszezynſti, Ozorkswſta 6. Sie hatten 12 Sack weißes 
Garn aus der Fabrik geſtohlen, das ſie nach Hauſe 
ſchaffen wollten. 5 

„Der Dauk des Baterlandes iſt euch ſicher “. 
Der Kriegsinvalide Stanislaw Dolak, Pryncypalna⸗ 
ſtraße 18, nahm an der Ecke der Petrikauer und 
Traugutt⸗Straße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu ſich. 
Als Urſache dieſer Tat wird Arbeitsloſigkeit angenom⸗ 
men. Der Lebensmüde wurde nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. a 

k. Unter Stubennachbarn. Der in der Drew: 
nowſta 54 wohnhafte Wladyslaw Adler geriet mit 
ſeinem Stubennachbar Franciszek Bonczek in einen 
Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete. Adler 
wurde dabei mit einem Hammer ſchwer verletzt. Er 
mußte nach dem Joſephs⸗Spital gebracht werden. 
Bonczek wurde zur Verantwortung gezogen. 


gebliche Mühe. 


Haus ul Villa puer Hotel 


mit bezugfreien Räumen, ferner 


Ein falſcher Militärgeiftlicher. Freitag wurde 
in Lodz ein Militärgeiſtlicher verhaftet, der — wie es 
ſich herausſtellte — niemals Geiſtlicher war. Der Ver⸗ 
haftete, der ſich Joſef Kaleta nennt, war 11 Monate 
hindurch Militärgeiſtlicher in Lodz. Dieſer Tage beſuchte 
er einen bekannten Geiſtlichen, den er beſtahl. Die 
Unterſuchung ſoll nun feſtſtellen, wer dieſes Früchtchen 
in der geiſtlichen Sutane iſt. 


k. Ein ſchöner Sohn. Vorgeſtern verlangte 
der 18 jährige Jan Chudzinſti, Ogrodowaſtraße 24, von 
ſeiner Mutter Geld. Als dieſe ihm das Geld verwei⸗ 
gerte, ergriff er einen Stock und verprügelte ſie. Nach⸗ 
her raubte er das Geld und entfloh. 


Eingegangene Spenden für die ausgeſperrten 
Arbeiter in Zyrardow. 


Geſammelt von Fr. Ehrentraut und Berg⸗ 
mann auf dem Gartenfeſt des Jugend⸗ 


bundes Zl. 9,00 
Durch Gen. Kociolek geſammelt 31. 13,00 
Mit den bisherigen. 31. 87,00 


Zufammen Zl. 109,00 


Kurze Nachrichten. 

Zwei Flieger verunglückt. Beim Abſchluß 
der diesjährigen Manöver in Schweden ſollten aus 
Flugzeugen fünf Flieger mit Hilfe von Fallſchirmen 
abſpringen. Zwei Fallſchirme öffneten ſich nicht, ſo daß 
die beiden Flieger zerſchmettert wurden. 

Liebesdrama eines 63 jährigen. In Buda⸗ 
peſt hat ſich in der belebten Akaczfagaſſe eine blutige 
Liebestragödie abgeſpielt. Der 63 jährige Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Valentin Horvath hatte eine junge Frau, ſeine 
Geliebte, erſchoſſen, und ſich ſodann eine Kugel durch 
die Schläfe gejagt. Beide blieben tot auf der Straße 
liegen. Der Tragödie ging ein Wortwechſel voran, der 


einen Liebeszwiſt zum Gegenſtand hatte. Dem alten 


Mann iſt es gelungen, die junge Frau ſchon vor län: 
gerer Zeit ihrem Manne, einem Haus beſorger, abſpenſtig 
zu machen. Da der Gatte nun auf das Verhältnis 
kam und ſeine Frau zwang, die Beziehungen abzubre⸗ 
chen, hat der alte Liebhaber die Geliebte und ſich 
erſchoſſen. 


Dom Bücherfifch. 


Der Lodzer Magiſtrat hat eine Broſchüre über die Kana⸗ 
liſationsarbeiten herausgegeden: „Sprawozdanie Wy- 
dziatu Kanalizacſi iWodociagöw“. Dieſe Broſchüre 
iſt auf eine großzügige Reklame für den Chjeno N. PR. 
Magiſtrat ausgeſchniten Nach ſtatiſtiſchem Material ſucht 
man vergebens. Dies haben die Herren vom Freiheitsplatz 
bewußt weggelaſſen, um das Schneckentempo, mit dem die 
Arbeit geführt wird, nicht jo augenfällig zu machen. Ver⸗ 
Jeder Lodzer, der Augen hat zu ſehen, 
kann ſich durch Beſichtigung der Arbeiten überzeugen, daß 
die nach Warſchau größte Stadt in Polen (die übrigens 


Achtung: Am Freitag billiger Ausverkauf von Wertſachen. 


Unter günſtigen Bedingungen 
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noch in Europa liegt) auch nach 50 Jahten noch leine 


Kanalisation haben wird, wenn die jetzigen Magiſtrals⸗ 


herren weiter das Szepler ſchwingen ſollten, wovor Golt 


uns aber behüte. 


„Jedyna Reforma“ von Dr. Stefan Bogu⸗ 
slawilt, ein Werk, das ſich mit den Methoden der Sanierung 
unſres Wirtſchaftslebens beſchäſtigt. Erſchienen bei J Bar 
ranowfſki, Lodz, Petrikauer Straße Nr 109 


Die Weltbühne, der Schaubühne XXII. Jahr 
Wochenſchrift für Politik, Kunſt, Wirtſchaft, herausgegeben 


von Siegfried Jacobſohn, enthält in der Nummer 

u a. Carl von Oſſietzty: Genf — Streſemann—Clemenceau; 
Hugo Frank: Arbeitsausſchuß Deulſcher Verbände; Jean 
Pilot: Joſeph Caillaux; Guſtav Boecker: Der Fall Kölling; 
Theobald Tiger: Haben Sie ſchon mal .. 7 Karl Schnog! 
Tünnes und Schäl; M. Smilg⸗Benario: Die Maſſen⸗ 
erſchteßzungen von Gräfelfing; Fred Endrikat: Deuſſcher 


Sommer; Heinrich Lang: Die lezten Tage von Pompecll ; 


Oscar Blum: Meyerhold; Paul Halvani: Auf Alfred 
Polgars Werk; Alfred Polgar: Don Carlos; Ingeborg 
Seidler: Genug iſt genug; Ignaz Wrobel: eine Idee; 
Jakob Altmater: Engländer; Fritz Kühn Religionskrieg 
in Mexiko; Peter Panter: Tſchechen und Ruſſen; Moz 
Schill: Schwarzweißrote Einheitsfront; Harry Kahn: Nach 


Shaws Geburtstag. „Die Weltbühne erſchelnt wöchentlich 


und koſtet 60 Pfennige die Nummer, monatlich 2.—, viertel’ 
jährlich 6.— Mark 


Berlin, Charlottenburg, Königsweg 33. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 


die Bezirkslſſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dleſer 


Probenummern koſtenfrei durch alle 
Buchhandlungen ſowie durch den Verlag der Weltbühne, 


Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 


Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge 


ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Peteſkauer Straße 109, 


Auslandsnotierungen des Zloty, 
Um 21. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt 


Rondon 45.00 
Zurich 58.00 
Berlin 
Auszahlung auf Warſchau 46.23—46.47 
Poſen 46.23—46.47 
Kattowitz 5 46. 23— 46,47 
Danzig 56.78—56.92 
Auszahlung auf Warſchau 56 68—56 82 * 
Wien, Schecks 78.49 78.97 F 
Banknoten 78.0079 00 9 
Prag 373.50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.06 9.08, 


in Warſchau: 9.05.— 9.07. Der Goldrubel 4.72 ½, 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Aut. 
druck: J. Baranowfki, Eody, Peteſkauerſtraße 109. 


106. 


Diugafte, 6, 


7 Gold, Silber, künſtl. Zähne auch zerbrochene, Schmuck, 
Brillanten, Lombardquittungen, kauft und zahlt den vollen Wert 
55 Fijalko, Petrikauer Straße 7, Telephon 3146, 
* Konftantyunom. jc? 


Im Lobale der D. S. M. P 


* 
4 


Aus kunſterteilung 1 
Steuerangelegenheiten: A 1 
Hoffmann, Stadtv., un? 
A. Eierbuchen — Diens “? 
tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfragen: . 
Jende — Sonnabends ® 
8—9 abends 3 
Bauangelegenheiten: DI 
bürgermeiſter E. Steh 
Stadto. W. Helbrich 
A. Eierkuchen — Die 
tags von 8—9 abends 


gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. 
Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
i 1 ß t ü lzbettſtell 
Aeußerſte Preisofferte erbittet „Kurt Wahl I i r e 
ſowie deren Teile. 
man am billig⸗ 


len im Fabelt. Bager „Dobropol“ 


Lodz, Petrik 
Ste, 78, Im Hofe, 


i 
5 und Fabrik 


ne „ 


— kamen Oeffentliche Fü : Sty⸗ 
2 EN 805 a . 
ienstags von 8 
— 2 Muſik⸗ und Geſangverein Dr. med. Dohnungsfeagen, Solo 
D. Hinz 
„Minore“ Georg Roſenberg Fern a J , 


Innere Krankheiten. 


Am Sonntag, den 29. Auguſt, im Vereinsgarten 
Kopernika 46: Facharzt für Ver⸗ 
„ 
3 . Gdanifa 44, Tel. 24. 
* Steruſchießen » Sache 8 82000 
10.30 vm. und v 3 bis Anm. 
Außerdem Flobertſchießen, Sahnſchlagen 


In der Heilanſtalt „Sani⸗ 
und verſchiedene andere Ueberraſchungen für Damen tag“, Jiegelſtraße 29, 
und Herten ſowie Tanzkränzchen im Saale 


Schulangelegenheiten; "7 
Gellert — Mittwoch vos 


8—9 abends — 
Ortsgruppe Lodz⸗ Nor 


Reiter · Straße Nr. 13. * | 
der vorſtand des Jugen , 
bundes nimmt Eintragung 
dreimal wöchentlich, N 
Montage, mittwochs fe x 


Die Graphiſche Auſtalt von 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 
führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 


v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7 30. 


geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: Das Felt findet bei jeder Witterung ſtatt. —— | Sceitags entgegen. stanf i 
Gäſte willkommen. Beginn 2 Uhr nachm. DI oh nha 1855 gen des de 
letts, Rechnungen, Quittungen, Zirmenbriejbogen und 7 us ade erteilt, 7 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pros Zahnarzt für 20 000 gloty, in erſt⸗ Be 
1 ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Aſſiche, Rechenſchafts⸗ klaſſigem Auftande, mit Aufräumen 1 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. $ AU RER Garten, biquemen Platz, Reini gen 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 6 zu verkaufen. Kſiendza v 


* Y 
aufe beforgt Fg, 
ae Karolewſba 2 a 
Wohnung 9. i a 


Brzufti⸗Straße 46, an der 
Zgierſka. 1899 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Artien formulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ | 


TIL POT nn 
N ee . 

wen 

9 


